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Die Sozialdemokratie durch ihren gewaltigen Wahlerfolg wieder zur weitaus ſtärkſten Fraktion geworden
Das Hakenkreuz zerſchlagen, der Sowjetſtern im Sinken Die Deutſchnationalen als Erben Ludendorffs.

Sein Geſicht ſtark näch links e
Aus dem Geſamtergebnis der Reichstags

wahl, wie es am Montagnachmittag bei dem Reichswahl-
leiter vorlag, ergibt ſich, daß ſich der neue Reichstag aus 489
Abgeordneten zuſammenſetzen wird gegenüber 472, die der
alte aufwies. Die einzelnen Parteien werden vorausſicht
lich die folgende Fraktionsſtärke aufweiſen:

Sozial demokratiſche Partei
Deutſchnationale 102 96)

m 4 e e 4 4 7 68 65)mmuntſte n. 45 69)Deutſche olkspartei 590( 44)Nationalſozialiſten 114 32)Dentſche Demokratiſche Parte t 32 28)Bayeriſ e Volkspartei m 2 19 16)
Wirtſchaftspartei und Bayer. Bauernbund 17 (10)
Lanudbund overſe Part 8 (10)

t e artei 17 7 4 4 5)Sctſcee ah r 603
t 489 (472)Aus dieſer Iuſemmenſtelung ergiht ſich, daß die So

d e efe mit einem Gewinn von 30Mandaten an der Spitze marſchiert. DasCharakteriſtiſche der Wahl vom Sonntag liegt aber darin,
daß auch ſämtliche bürgerlichen Parteien Mandatsgewinne
zu buchen haben, wenn ſie auch in keinem Verhältnis zu dem
großen Gewinn der Sozialdemokratie ſtehen. Lediglich die

emſten Flügelparteien, die Kommuniſten und die
ölkiſchen, haben ſchwere Einbußenerlitten:

die Kommuniſten verlieren 17, die Völkiſchen 18 ihrer Man-
date. Von der Bildfläche verſchwunden iſt außerdem noch
die Garde Knüppel-Kunzes.

An Stimmen wurden
Parteien:

Sozialdemokraten

abgegeben auf die einzelnen

7 788 250 (6 008 713)
Deutſchnationale 6122 255 (5 696 325)

tr um. 4661 593 (3 914 379)ommuniſten 22679 429 (3 693 139)
Deutſche Volkspartei 3017 132 (2 694 357)
Deutſchvölkiſche 9391671 (1918310)
Demokraten 1902646 (1 655 076)Bayeriſche Volkspartei 1111756 946 648)
Wirtſchaftspartei 995 723 693 606)
Landbund 44488 003 574 938)DeutſchHannoveraner 2681465 319 792)

Der neue preußiſche Landtag.
Das vorläufig abſchließende Ergebnis der preußiſchen

Landtagswahlen ſtellt ſich wie folgt:
Stimmen Mandate

Sozialdembkraten 4522 000 113Deutſchnationale 4363 000 109
trum 3178 000 79pmmuniſten 1752 900 44Deutſche Volkspartei 12765 000 44

Nationalſozialiſten 450000 11Demokraten 1071000 27tparte i. 2251 000 11Deutſch-Hannoveraner 256000 6Nationale Minderheiten 85 000 2
r zuſammen 446

Das Ergebnis der Wahlen ſteht naturgemäß im Vordergrund
aller Erörterungen. Ein Teil der Rechtspreſſe verlangt die
e erliche Regierung, das heißt den Bürger-

lock, weil der Wahlausgang eine Wahlniederlage für die
Linke geweſen ſein ſoll. Man macht ſich aber nicht die Mühe,
dies rechneriſch feſtzuſtellen. Dazu hat man allen Grund. Zahlen-
mäßi ben die sparteien (zu denen wirdie Vorkepartei natürlich nicht rechnenl) bei den jetzigen Wahlen

einen Zuwachs von 2158865 St i mm en zu verzeichnen. Ein
Ruck nach links iſt alſo unverkennba r.Einigkeit über die Bildung einer Regierung beſteht
innerhalb der Rechten vorläufig jedoch noch nicht. Die „Kreuz

itung“ iſt z. B. der gegenteiligen Auffaſſung wie die „DeutſcheLagegetung Sie erblickt in der Oppoſition Ziel und Zweck
des deutſchnationalen Daſeins, während die agrariſche „Deutſche

esgeitung“ mit Gewalt ſtaatsbürgerlich regieren will, um den
Schußzolk zu erlangen und die Laſten der Dawes-
Geſeße auf die arbeitende Bevölkerung abzu
w. i Zeitung will ſogar mit einem deutſch

Richard Fiſcher, Dr.

Auf die Reichsliſte entfallen acht Mandate

nationalen Kanzler „ſtaatsbürgerlich“ regieren. Sie ſtellt feſt, daß
die Stellung des Reichskanzlers erſchüttert und er „in Ehren
unterlegen“ iſt.

Die demokratiſchen Zeitungen beſprechen den Wahlausgang als
das, was er iſt: als den Erfolg der republikaniſchen Parteien. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſpricht von einem Bekenntnis zur Demo-
kratie und ſtellt feſt, daß der Spuk vom 4. Mai mit ſeinen Jn-
flationsparteien verflogen iſt. Das „Berl. Tageblatt“ errechnet
mit Recht einen re W e der republikaniſchenParteien und ſchreibt zum Schluß in Uebereinſtimmung mit
dem ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand folgendes: „Die Große
Koalition Demokraten, Deutſche Volkspartei, Zentrum und So-
zialdemokraten verfügt jetzt über 280 Stimmen gegen 209, ſo daß
ſie eine ſichere Mehrheit haben würde, ohne irgendwie von einer
der kleineren Gruppen wie Bayeriſche Volkspartei und Wirtſchafts
partei abhängig zu ſein. Jm alten Reichstag hatte ſie nur 237
Stimmen gegen 265. Rechnet man der Großen Koalition noch
t und Bayeriſche Volkspartei hinzu, ſo ergibt ſich
eine Mehrheit von 316 gegen 273. Aus den drei Ergebniſſen der

r i r der Zerſchlagung oder Schwächung der
Putſchiſten, der Stärkung der republikaniſchen Parteien, der
ziffernmäßigen Sicherung der Großen Koalition, iſt die poli
tiſche Folgerung zu ziehen. Sie kann nur in der Her
ſtellung der Großen Koalition auf republika-
F i ſch d r I m a n zeich und der r r Länder diejenige Homogenität herhat Politik auf die Dauer nicht zu

Die „Germania“, das Hauptorgan der Zentrumspartei, ſtellt
a morgen die Frage: „Was nun?“ und ſchreibt: „Es iſt die

uffaſſung der bisherigen Reichsregierung geweſen, daß die alte
Koalition den feſten Kern auch jeder kommenden Regierung bilden
müſſe. Wir halten es für möglich, daß dieſes Bündnis jetzt neu
ekräftigt würde, damit der klare Wille unſeres Volkes nach feſter

Junke, Frau Bartels,

ontinuität der deutſchen Politik eine erſte Erfüllung findet. Die

können, da ſie ja in der Vergangenheit, wenigſtens zur Hälfte, die
Politik des Reichskanzlers Marx gebilligt hat. Wir glauben des

eiten ſtoßen kann. Das wichtigſte iſt aber, daß dem Willen des
Volkes rn getragen wird, und der gipfelt in der Forderung:

Unſere Reichstagsfrakftion.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten, die am Mon-

Oſtpreußen: Lübbring, Schulz, Jäcker.
Berlin: Criſpien, Heimann, Frau Bohm-Schuch, Aufhäuſer,

Potsdam II (Teltow-Beeskow)
Frau Rynek (7).
a I (Niederbarnim): Wiſſell, Breitſcheid, Frau Juchacz,

taab.
a. O. Wels, Oswald Schumann, Giebel, Kotzke.

Breslau: Loebe, Feldmann, Wendemuth, Seppel, Frau Anſorge.
Liegnitz: Taubadel, Buchwitz, C Nemitz.

Bader, Frau Arning.Halle Merſeburg Richard Krüger, Franz Peters.

Dietrich.
SchleswigHolſtein: Frau Schröder, Eggerſtedt, Richter.

ünlich, Hellberg.
Oſt-Hannover: Peine, Nowack.
Süd Hannvover, Braunſchweig:

Weſtfalen Nord: Severing, Schreck, Janſcheck.
Weſtfalen-Süd- König, Robert Schmidt, Huſemann, Frau
Heſſen-Naſſau: Saheibemann. Dißmann, Hoch, Schnabrich, Hütt-

mann, Becker.

Koblenz-Trier: Kirſchmann.
Düſſeldorf-Oſt: Limbertz, Frau Agnes.

OberbayernSchwaben: Saenger, Simon (Augsburg), Unter
leitner.

fülf.
Franken: Hermann

Adolf Braun.
Pfalz: Hoffmann (Kaiſerslautern), Jacobshagen.
Dresden -Bautzen: Hermann

Deutſchnationale Volkspartei wird ſich dagegen nicht wehren

lb, daß die Regierungsbildung auf keine allzugroßen Schwierig-

Der bisherige Regierungskurs muß fortgeführt werden.

tagabend als gewählt gelten können, ſind:

Moſes.
Zubeil, Bernſtein, Künſtler,

Potsdam

ommern: Guſtav Schumann, Paſſehl, Horn, Georg Schmidt.

Magdeburg-Anhalt: Bauer, Silberſchmidt, Dittmann, Bender,

Thüringen: Wilhelm Bock, Kurt Roſenfeld, Frölich, Frau Wurm,

Weſer-Ems: Henke,

Karſten, Schiller, Schaffner. r

Schulz, Konrad Ludwi

Köln-Aachen: Sollmann, Frau Schiffgens.

Düſſeldorf-Weſt: Otto Braun, Thabor.

r üller, Vogel, Simon (Nürnberg), Seidel,

Schmidt, Krätzig, Schirmer, Frau Dr. Stegmann.
Leipzig: Seger Lipinſki, Saupe, Frau Schilling.Sgenie Sultan tröbel, Seydewitz Kuhnt, Dr. Levi,

Stücklen.
Württemberg: Keil, Hildenbrand, Roßmann, Schlicke.
Baden: Oskar Geck, Schöpflin, Meier (Freiburg i. Br.).
HeſſenDarmſtädt: Ulrich, Dr. David, Dr. Queſſel.
Hamburg: Graßmann, Frau Reitze, Laufkötter.
MecklenburgLübeck: Kröger (Roſtock), Dr. Leber (Lübeck).

Se rDr. Hilferding, Dr. Hertz, Dr. Landsberg, Steinkopf, Stampfer,Heinrich Schulz, Franz San Dr. Lohmann

Was ſoll werden?
Berlin, 8. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.

Auch dieſe Schlacht wäre geſchlagen! Befriedigt darf die So
zialdemokratie feſtſtellen, daß ſie ſich auf der ganzen Linie
im Vormarſch befindet. Mit 130 Mandaten im Reichstag
und nicht viel weniger im Preußiſchen Landtag marſchiert ſie an
der Spitze Heute kann ſie auch im Reich wieder für ſich jenes
Recht der „ſtärkſten Fraktion“ in Anſpruch nehmen, das ihr faſt
ſechs Monate entgegen allen parlamentariſchen Regeln von den
Deutſchnationalen ſtrittig gemacht wurde. Wir verzichten
darauf, hieraus Schlußfolgerungen zu ziehen, wie ſie von Herrn
Hergt aufgeſtellt wurden, noch bevor die endgültige Mandatsziffer
am 4. Mai überhaupt feſtſtand. Aber das eine dürfen wir wohl
ſagen, daß die Sozialdemokratie bereit iſt, auf das Vertrauens
votum ihrer Wählerſchaft durch die Tat zu reagieren und wenn es
darauf ankommt, auch verſuchen wird, mit den Mitteln des
Kampfes den auf ſie geſetzten Hoffnungen gerecht zu werden.

Der Wahlausgang bedeutet. abgeſehen von unſerer zahlen-
mäßigen Stärkung auch in anderer Beziehung einen Sieg der So-
zial demokratiſchen Partei. Er bedeutet es inſofern, als der 7. De
zember erneut eine Beſtätigung des bisherigen, zuerſt von der So
zialdemokratie verfochtenen außenpolitiſchen Kurſes durch die
Mehrheit unſerns Volkes ergeben hat. Die Deutſchnationalen be
ſtreiten das. Warum auch nicht? Schließlich aber hilft ihnen das
nichts, denn an Hand der Ergebniſſe läßt ſich leicht errechnen, daß
ſie als die äußerſte Rechte eine Niederlage trotz der erhöhten
Wahlbeteiligung erlitten hat.

Die ausgeſprochene Rechte des Reichstags umfaßte bisher mit
Einſchluß der Deutſchvölkiſchen und der Fraktion Knüppel-Kunze
140 Mitglieder. Sie muß ſich jetzt mit einem Minus von 16 Sitzen
oder 10 Prozent abfinden. während die Mitte geſtärkt und
die Sozialdemokratie ihre Mandate faſt um ein
Drittel vermehren konnte. Die Steigerung der Man-
datszahl der eigentlichen republikaniſchen Parteien beträgt allein
37 Sitze. Rechnet man die Volkspartei, die ſich ebenfalls zur Er
füllungspolitik vekennt, und die „Erfindung“ dieſer Politik heute
ſogar für ſich in Anſpruch nimmt, hinzu, dann ergibt ſich eine
Stärkung der Erfüllungsparteien um 43 Stimmen. Das iſt
äußerſt gering gerechnet. Wenn wir aber darauf verzichten, auch
noch den Gewinn der Bayeriſchen Volkspartei auf das Konto der
Erfüllungspolitik zu buchen, dann geſchieht das aus beſtimmten
Gründen.

An den Sieg der Erfüllungs politik reiht ſich ein ſolcher
für die Republik. Die Verfaſſungsparteien, alſo die Sozial
demokraten, das Zentrum und die Demokraten, beſitzen im neuen
Reichstag 232 Mandate gegen 198 in dem vergangenen Parlament
der Jnſlation. Jhnen ſtehen als ausgeſprochene Monarchiſten
die Deutſchnationalen, die Landbündler und die Deutſchvölkiſchen
mit 124 Stimmen gegenüber. Ergänzt man dieſe Zahl durch die
Mandate der Bayeriſchen und der Deutſchen Volkspartei, deren
Führer (Streſemannl Red. „V.“) zeitweiſe eben ſo re
publiktreu ſein kann, wie er die Farben des heutigen Staates
zu beſchimpfen vermag, dann befinden ſich im neuen Reichstag
171 Monarchiſten. Selbſt wenn man die 17 Mandate der Wirt
ſchaftspartei noch den Monarchiſten hinzurechnete, würden ſie ins
geſamt hinter der Mandatszahl der Republikaner weit zurück-
bleiben. Praktiſch ſtehen 232 Mitgliedern der verfaſſungstreuen
Parteien 188 Monarchiſten gegenüber, wobei zu bemerken iſt, daß
ſich unter dieſen 188 Perſonen noch ſolche befinden, die auch
anders können.

Die Rechte, die den Wahlkampf mit der Parole ausfocht:
Hie Schwarz-Weiß-Rot, dort Schwarz-Rot- Gold
iſt alſo ſelbſt bei der höchſten Schätzung unterlegen. Sie
hat es dank ihrer Parole immerhin ſo weit gebracht, daß die
Sozialdemokratie mit Hilfe der demokratiſchen Republikaner in
dem neuen Reichstag mit 489 Mitgliedern jeden Antrag auf
Verfaſſungsänderung unmöglich machen kann.

So dürfen die verfaſſungstreuen Parteien beruhigt von einem
allgemeinen Sieg auf der ganzen Linie ſprechen.
Aus ihm ergibt ſich u. E. die Löſung des Regierungsproblems
von ſelbſt. Aber es hat den Anſchein, daß auch in dieſem Reichstag
trotz einer Stärkung der Linken die Bildung einer ſtarken Re-
gierung auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird. Das Geſpenſt des

Fleißner, Frau Sender, Richard Bürgerblocks taucht bereits wieder auf. Was kümmert es die
Deutſchnationalen, daß heute die Sozialdemokratie als ſtärkſte
Fraktion aus dem Wahlkampf hervorgegangen iſt? Heute
ſpricht ſie nicht mehr von den Rechten der ſtärkſten Partei. Jhre
„Demokratie“ vom 4. Mai iſt vergeſſen und mit vollen Segeln
verſucht ſie bereits auf den Bürgerblock zuzuſteuern.

Dieſem Bürgerblock galt unſer Kampf vor den Wahlen und
dieſem Block, dem durch die Volksabſtimmung vom 7. Dezember
ein Mißtrauen ausgeſprochen wurde, gilt heute gerade des
halb unſere Fehde. Niemals hat ſich die Sozialdemokratie zur
Beſetzung von Miniſterien gedrängt. Sie hat jahrelang ſoweit
als möglich die Politik bürgerlicher Miniſterien unterſtützt, weil
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ten Kommentare der Londoner Abendpreſſe laſſen eine

Montag in den frühen Abendſtunden bekannt geworden.
Grund der bis mittags vorliegenden Teilergebniſſe geſchriebe

nen Kommentare der Abendblätter haben deshalb nur mehr oder
weniger hypothetiſchen Charakter.
die Beſtätigung der Erwartungen, die man allgemein auf den
Woahlausgang geſetzt habe. Er unterſtreicht als deren charakte-
riſtiſchſtes Merkmal die Niederlage der beiden extremen Parteien
rechts und links, aus der man den Schluß ziehen könne, daß
Deutſchland im Begriff ſei, wenn auch unter großen Schwierig
keiten, ſein politiſches Gleichgewicht wiederzuerlangen.
beträchtlichen Stimmenzuwachs
gum großen Teil auf Koſten der Kommuniſten, zieht das Blatt
die Folgerung, daß die Maſſe der deutſchen Arbeiterſchaft ſich
von der revolutionären Aktion des Kommunismus wieder mehr
nend mehr der auf eine friedliche Revolution gerichteten Politik

niſchen Elemente im neuen Reichstag das entſcheidende

eges
Deutſchland doch nicht

die Bi

ſte glaubte, im J
wir
das

Intereſſe des Landes zu handeln. Auch
poſitiven Mitarbeit bereit

wir g itig, daß die Sozialdemokratie auch bereit ſteht, getren erdem Willen ihrer Wählerſchaft einer Bürgerblod Regierung mit Siege per ler e. eſ
allen parlamentariſchen Mitteln entgegenzutreten. folg Gruß:Das gilt heute mehr denn jel

Der „Vorwärts“ zur Regierungsbüldung.
das

chen in dem
Bildung einer neuen

Der „Vorwärts“ beſpricht in ſeiner Abe
Ergebnis des 7. Dezember in einem i
es am Schluſſe über die Möglichkeiten
Regierung heißt:

„Die Sozialdemokratie iſt bisher dreimal in die Regierung ge
Heeresleitung geen: das erſtemal, nachdem die Oberſte

n hatte, daß der Krieg verloren war, das zweitemalnach dem Londoner Ultimatum, das drittemal nach dem
Zuſammenbruch des Ruhrwiderſtandes infolge der

wahnſinnigen Währungspolitik EunoHelfferichs. Sie es ge
tan, nachdem ihr von bürgerlichen teien vorgeſtellt worden
war, daß ohne r Mitarbeit der Unt Deutſchlands un

vermeidlich ſei. ach den Maiwahlen hat ſie, obwohl ſie auch
aus ihnen ſtärker hervorging als die Deutſchnationale Partei, ihre

in die Regierung keineswegs gefordert. Sie hat nie
mals mit „Oppoſition mit allen Mitteln“ gedroht, falls man ihr
keine Miniſterſitze gewähre, ſondern ſie hat das Verhalten zu
Regierungen, in denen ſie nicht vertreten war, von dem ſach
lichen Verhalten dieſer Regierungen abhängig gemacht. So
konnte nach den Maiwahlen die Regierung Marx weiterregieren
aund die Sozialdemokratie hätte ſie auch nicht zum Gehen ge-
zwungen, falls nicht etwa ihr ſachliches Verhalten die ſogzialdemo
kratiſche Oppoſition herausforderte. emacht worden iſt dieſe
Kriſe, die zur Auflöſung führte, von denen, die durchaus eine

Bürgerblockregierung wollten, eine Regierung mit Ein-
ſchluß der Deutſchnationalen, eine Kampfregierung gegen die So
sialdemokratie. Dieſe Politiker ſind durch die Wahlen ihrem Ziel

e nähergekommen, ſie ſind nur noch weiter von ihm entfernt
orden.
Wer da glaubt, es ſei nach dieſen Wahlen eine Kampfregierung

gegen die Sozialdemokratie möglich geworden, der mag ſehen,
wie weit er damit kommt!

Auf der anderen Seite iſt auch das Zuſammenarbeiten der bür-
erlichen Mitte durch das Verhalten der Volkspartei und die ſtarke

Spannung, die zwiſchen ihr und den Demokraten erzeugt worden
iſt, außerordentlich erſchtwert worden. Selbſtverſtändlich iſt die
Spannung zwiſchen Sozialdemokraten und Volkspartei noch viel
ſtarker

Die Bildung einer Regierung, die auf einer feſten Mehrheit
beruht, dürfte auch im neuen Reichstag auf ſehr große Schwierig-
keiten ſtoßen.

Das Ausland und die deutſchen
Wahlen.

England erblickt in dem Wahlausgang eine ent
ſchiedene Ablehnung der Kataſtrophen Politir.

London, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die erſten an die vorläufigen deutſchen Wa r

Kon n gemeineBefriedigung über den Wahlausfall erkennen. Uebereinſtimmend
wird das Ergebnis als eine entſchiedene Ablehnung der Kata-
ſtrophenpolitik durch das deutſche Volk und als Ausdruck des
Willens der Mehrheit zur Erfüllungspolitik bezeichnet. „Evening
Standard“ ſtellt feſt, daß durch den Ausgang der Wahl die Stabr
lität Europas eine weitere Unterſtützung erfahre. Jn den maß-
gebenden Kreiſen aller Parteien wird der Wahlausfall als die
ſtärkſte Rechtfertigung der verſtändigungsbereiten Außenpolitik

genüber Deutſchland empfunden; er werde den ſeit der Londoner
nferenz eingetretenen Stimmungsumſchwung zugunſten

Deutſchlands, wie er anläßlich des abgeſchloſſenen Handelsver
trages dentlich bemerkbar geworden iſt, weiter beſchleunigen.

Die Hoffnungen Frankreichs.
Paris, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Das Ergebnis der deutſchen Reichstagswahlen iſt hier 7 am
Die auf

Der „Temps“ ſieht in ihnen

Jn dem
der Sozialdemokratie,

der Sozialdemokratie zuwende.
Die „Jnformation“ glaubt, wenn die de er

icht haben würden, ſo ſei damit die Vorausſetzung für eine
Zuſammenarbeit zwiſchen Paris, London und
Berlin in einer Atmoſphäre der Sicherheit gegeben, die einen
definitiven Schritt zum Frieden darſtelle und zu den weitgehendſten

ffwurngen berechtige. Selbſt von dem Ausfall der deutſchen
Wahlen hänge letzten Endes die Löſung aller anderen außen
politiſchen Fragen ab: die Wiederherſtellung des normalen wirt-
ſchaftlichen Güteraustauſches, die Regelung des Sicherheitsprob-
lems und die Stabiliſierung der diplomatiſchen und politiſchen

Beziehungen ſowohl im Weſten als auch im Oſten Europas.

Paris, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

J r der Pariſer zu vWahlen ſind zumeiſt von der egung, 8ertſchiedenen Si der demokratiſchen Parteien die Lage in
die Klärung erfahren hat, die erforderlich

eſer r p z w. re i chaffen, ſondern n wie vor die Möglichkeit fürBildung eines Bürgerblocks beſtehe. Die allgemeine Auffaſſung

in Paris geht dahin, daß das Ergebnnis der deutſchen Wahlen
die Beibehaltung der gegenwärtigen Regierung zur Folge haben
wird, wer in inken r allem die uausgeſprochen wird, daß die ialdemokraten, von deren Unter
ſtützung die Exiſteng eines deutſchen Kabinettts nach wie vor be
dingt iſt, ihren politiſchen Machtzuwachs dazu benutzen werden,
einen ſtärkeren Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Kabinetts,
das heißt auf die Auswahl der leitenden politiſchen Perſönlich-
keiten anrszuüben.

Reichstagszuſammentritt.
Berlin, 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Wie wir aus dem Reichstage erfahren, wird der Zuſammentritt
des neuen Reichstags aller Vorausſicht nach nicht mehr in dieſem
Monat, ſondern erſt in den erſten Tagen des Januar erfolgen, da
die endgültige Feſtſtellung der Wahlergebniſſe angeſichts der vor
genommenen Doppelwahl zum Reichstag und Landtag erſt in den
letzten Tagen des Dezember zu erwarten ſind. Die Einberufung
des Reichstags erfolgt durch den bisherigen Präſidenten der nach
Artikel 27 der Reichsverfaſſung bis zum Zuſammentritt des neuen
Reichstags im Amte bleibt.

heute ſind

zur wir ſind es, weil unsErgebnis der Wahlen eine derartige Mitarbeit zu fordern
ſcheint. Aber mit der Ankündigung dieſer Bereitſchaft erklären

Für Republik und Sozialismus!
Gruß an die deutſche Arbeiterſchaft.

eine iche Zunahme der Stimmen von mindeſtens 36
ſ3 ozent zu verzeichnen. In vielen Orten hat die Partei 50 und
mehr Prozent z en. Die Sogialdemokratiſche Partei wareing Perte die vie Auflöſung dieſes Reichstages wollte.

e

dieſes Jahres von ihren Gegnern Sie hat den Beweis
geliefert, daß ſie noch lebt; ſie hat den Beweis geliefert, daß ſie die
einzige aufgewertete Partei iſt.

geſchwemmt wurden, befinden ſich jetzt in Auflöſung. Am
meiſten gelitten hat in dieſem Wahlkampf die National-
ſozialiſtiſche Freiheitspartei. Jhr Führer Luden-
dorff hat von neuem eine Schlacht verloren. Der Kampf um die
Diktatur iſt in Deutſchland ausgekämpft. Die künftige Entwick-
lung der deutſchen Republik wird ſich auf dem Boden des demo-
kratiſchen Parlamentarismus vollziehen. Die Völkiſchen, die be
haupteten, eine Patentlöſung für die Geſundung Deutſchlands zu
haben, haben eine Niederlage erlitten. Sie haben vom deutſchen
Volk erneut den Beweis geliefert erhalten, daß alles ſchief geht,
was Ludendorff, ihr großer Führer, anpackt.

Aber auch die Kommuniſtiſche Partei hat in dieſem
Wahlkampf ſchwere Verluſte erliten. Die Arbeiter haben ſich in

Sie ſind
zurückgekehrt zur Fahne der Sozialdemokratiſchen Partei,

die ſtets in poſitiver Arbeit für die Arbeiterklaſſe auch auf parla-
mentariſchgeſetzgeberiſchem Gebiete herauszuholen ſuchte, was her-
auszuholen war. Der demokratiſche Sozialismus marſchiert.

Die Verluſte, welche die Völkiſchen in dieſem Wahlkampf er-
litten, haben die Deutſchnationalen zum Teil für die Ver
luſte entſchädigt, die ſie infolge ihrer charakterloſen Haltung im
Jnflations Reichstag erhalten haben. Das erfreuliche Reſultat
dieſes Wahlkampfes iſt, daß die Rechtsparteien in ihrer Geſamtheit
geſchwächt in den neuen Reichstag einziehen werden. Die
Deutſche Volkspartei hat in dieſem Wahlkampf keine Ge-
winne zu buchen. Sie hat das ihrer eigenen Taktik zuzuſchreiben.
Sie verſuchte in ſchwarzweißroter Demagogie die Deutſchnatio-
nalen zu überbieten. Die Folge war, daß auch ſie von den Wählern
wegen ihrer Halbheit kein Vertrauen zu erwarten hatte. Eine
Partei, die behauptet, für die Verfaſſung Deutſchlands einzutreten,
und gleichzeitig den unanſtändigſten Kampf gegen die Farben der
Republik führt, hat ein beſſeres Reſultat nicht verdient.

Dagegen haben die von der Rechten für tot geſagten bürgerlichen
Demokraten ſich gut gehalten. Das Zentrum hat wieder-
um gezeigt, daß ſeine Anhänger ſeiner Fahne treu bleiben. Die
Folge iſt, daß die republikaniſchen Parteien geſtärkt aus dieſer
Wahlſchlacht hervorgehen. Aber wenn ſie dieſen Erfolg erzielt
haben, ſo haben ſie es ledigl. dem ſiegreichen Vormarſch der
Sozial demokratiſchen Partei zu danken. Die Hoff-
nung der deutſchen Demokratie beruht nach wie vor auf der So-
zialdemokratiſchen Partei, die dafür ſorgte, daß die verfaſſung-
gebende Nationalverſammlung in Weimar Deutſchlands demo-
kratiſche Verfaſſung ſchuf.

Nur dem Vormarſch der Sozial demokratiſchen Partei iſt es zu
danken, wenn die Errungenſchaften der Revolution auch in der
kommenden Geſetzgebungsperiode erhalten werden. Aber noch
wichtiger iſt, daß der Sieg der Sozialdemokratiſchen Partei den
Beweis geliefert hat, daß die Maſſen in Deutſchland die Befrie-
dung Europas wollen. Jn der gemeinſten Weiſe wurde die
Sozialdemokratiſche Partei in Deutſchland verdächtigt als eine
Partei, die die Jntereſſen Deutſchlands nicht wahrnehmen wollte.
Das ſchloſſen die Gegner aus ihrer internationalen Einſtellung.
Die Hetze gegen die Jnternantonale hat aber völlig verſagt.
Europa wird geſunden, weil die deutſchen Arbeiter feſt zu ihrer
alten geſchichtlichen Auffaſſung ſtehen und ſtets bereit ſind, mit den
übrigen Demokratien in Europa zu arbeiten, damit die Folgen
des fürchterlichen Weltkrieges mit der Zeit überwunden werden.

Der deutſchen Arbeiterſchaft ſei Dank für ihr feſtes und treues
Halten zu den alten geſchichtlichen Traditionen unſerer Partei.
Europa kann nur aufgebaut werden mit Hilfe der euro-
päiſchen Arbeiter. Jn dieſem Kampf werden die deutſchen Ar
beiter in erſter Linie ſtehen. Noch erfreulicher iſt, daß dieſer Wahl

kampf gezeigt hat, wie ſehr in der deutſchen Arbeiterklaſſe das Be
wußtſein vorhanden iſt, daß wir wieder wie einſt im Frieden zu
einer

einigen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
kommen müſſſen, die alle klaſſenbewußten Arbeiter umſchließt. Die
Niederlage der Kommuniſten hat gezeigt, daß für Deutſchland der
Traum der Weltrevolution ausgeträumt iſt. Die deutſche Ar-
beiterklaſſe ſteht auf dem Boden des demokratiſchen Sozialismus,
der ſeinen Vormarſch fortſetzt. Was die innere Politik Deutſch
lands angeht, ſo zeigt die Wahl, daß die Maſſen kein Rück-
wärts in den Klaſſenſtaat Wilhelms II. wollen. So können wir
getroſten Herzens ausrufen:

Fs lebe die deutſche Republik!

Weitere Wahlergebniſſe.
3. Wahlkreis Potsdam II.

Soz. 239 491 (157 746). Dem. 113 244 (87 933). Zentr. 31 364
(29 046). DVp. 77 403 (92 505). Wirtſch. 31 235 (0). Dnat.
250 922 (223 979). Nſoz. 25 915 (56 597). Dſoz. 15 465 (40 135).

Komm. 103 429 (114 974). tGewählte Sozialdemokraten: Zubeil, Bernſtein, Künſtler.

3. Wahlkreis Liegnitz.
Soz. 197 592 (167 158). Dem. 48 537 (46 098). Zentr. 59 319(55378). DVp. 50281 (48 427). Wirtſch. 28 458 (0). Dnat.

175 635 (182 314). Nſoz. 8683 (8885). Komm. 19 874 (36 560).
Gewählte Sozialdemokraten: Paul Taubadel, Otto Buchwitz,

Anna Nemitz.
18. Wahlkreis Weſtfalen-Süd.

Soz. 317 410 (205 430). Dem. 76 509 (57 058). Zentr. 350 761
(238 074). DVp. 154 056 (150 442). Wirtſch. 18 429 (0). Dnat.
152 229 (157 221) Nſoz. 14 305 (19 097). uSP. 10 714 (21 077).
Komm. 155 390 (279 296).

Gewählte Sogialdemokraten: König, Schmidt, Huſemann, Berta
Schulz.San 22. Wahlkreis DüſſeldorfOſt.

Soz. 153 690 (110 031). Dnat. 154 164 (145 379). Zentr. 244 186
(218 3283). Komm. 209 183 (241 254). DVp. 116887 (1165 956).
Nſoz. 16 428 (88 279). Dem. 45 786 (41 776). Wirtſch. 30 434.
Sonſtige 30 044.

Gewählte Sozialdemokraten: Heinrich Limbertz, Lore Agnes.

23. Wahlkreis DüſſeldorfWeſt.
Soz. 107 161 (73 184). Dnat. 87 229 (81 720). Zentr. 3882 178(306 120 Komm. 95 594 (142 217). DVp. 73 856 (68 739). Nſoz,

7276 (19 794). Dem. 26 900 (21 610). Wirtſch. 26 897.
Gewählt Sozialdemokrat Otto Braun. S

atiſche Partei wurde in den erſten Monaten

Die Reichstagswahlen brachten der Sozialdemokratiſchen Partei

feinen glänzenden Erfolg. Soweit bisher Reſultate vorliegen,

Die Parteien die im Mai als Folge der Jnflation künſtlich auf

großen Maſſen von dieſer Partei des Putſchismus abgewendet. 8

205 626 (127 973). 144 005 (72 865).Se Wo 7 Dnat
Wehr Vp. I bat (386 es. Bad Sala

h erialdemokratett Albin Sänger, Geo

Hans Unterleitner. e25. Wahlkreis Niederb a
t 41See S R
26. Wahlkreis r (184 Bezirke len n
317 (258 175). Dnat. 287 480 (165 682). Komm. 4504167 DVp. 16 8589 Nſoz Wo es dtä Dem.

88 871 (40 063). Bahyr. Vp. 82 034 (292 415). Bahyr. Bauern und
Mittelſtand 35 8321 (28 790).

rn.

Bisher gewählte Sozialdemokraten: Hermann Müller, Joh.
Vogel, Joſ. Simon, Hans Seidel, Dr. Ad. Braun. S

27. Wahlkreis Pfalz.
Soz. 115 247 (85 796). Dem. 29 050 (20 412). Zentr. 50 050

(39 062). DVp. 101 431 (83 542). Bayr. Vp. 66 974 c
Dnat. 19 174 (23 542). Nſoz. 8 (21 071). UGSP. 2884 (1288).
Komm. 31 136 (49 749).

Gewählte Sozialdemokraten Hoffmann, Jakobshagen.

Die Landiagswahlen in Braunſchweig
hatten, einer Radiomeldung aus Braunſchweig zufolge, fol
gendes Ergebnis: Sozialdemokraten 105 623 Stimmen (18 Sitze,
bisher 29), Deutſchnationale 58 494 Stimmen (10 Sitze, bisher 10),

entrum 4782 (0 Sitze, wie bisher), Deutſche Volkspartei 41 584-
timmen (10 Sitze, bisher 12), Wirtſchaftsliſte 24 287 Stimmen

(4 Sitze, bisher 1), Welfen 9006 (1 Sitz, bisher keinen), Demo-
kraten 15 230 (2 Sitze, bisher 5), Nationalſozialiſten 9757 (1 Sitz,
bisher keinen), Kommuniſten 13 123 (2 Sitze, bisher 1).

Das neue Parlament Bremens.
Bremen, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Für die Bürgerſchaft in Bremen ſind gewählt: Sozial
demokraten 47 (1923: 36, 1921: 51), Deutſchnationale 13 (12 bzw.
8), Zentrum 3 (2 bzw. 2), Kommuniſten 9 (18 bzw. 6), Deutſche
Volkspartei 22 (26 bzw. 29), Nationalſozialiſten 4 (7 bzw. keinen),
Demokraten 14 (16 bzw. 21), Hausbeſitz 8 (3 bzw. keinen), Boden
reformer 1 (bisher keine Sitze).

Stadötverorönetenwahl in Dorimund.
Dortmund, 9. Dezember. (Radiomeldung).

Die 68 Sitze der Stadtverordnetenverſammlung verteilen ſich
wie folgt: Sozialdemokraten 21 früher 10), Deutſchnationale 4
(früher 4), Zentrum 15 (bisher 14), Kommuniſten 11 (bisher 20),
Deutſche Volkspartei 9 (bisher 12), Demokraten 4 (bisher 4), Par
tei der Kriegs und Arbeitsopfer 2 (bisher 4), Gruppe des gewerb-
lichen Mittelſtandes 2 (bisher 0), zuſammen 68 Sitze. Unſere
Partei hat nunmehr wieder die Führung, ſo daß das Stadtparla-
ment endlich mit ſeinen Arbeiten beginnen kann. Durch den kom
muniſtiſchen Klamauk war. das bisher nicht möglich.

Gemeindewahlerfolge in der Schweiz.
Bern, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Gemeindewahlen, die am Sonntag im Kanton Bern ſtatt
gefunden haben, ergaben überall ein ſtarke Zunahme der ſozia-
727liſtiſchen Vertreter in den Gemeinderäten.

W

Frühere Räumung der Ruhr.
Zugleich mit der Räumung Kölns am 15. April.

London, 9. Dezember. (Radiomeldamg.)
Am Montag hat Reuter eine Verlautbarung veröffentlicht, in

der geſagt wurde, daß die Kölner Zone am 10. Jannar wahr
ſcheinlich nicht geräumt werde. Dieſe Verlautbarung iſt als die
Auffaſſung der e u bewerten, die mit dem Ver
bleiben ihrer Truppen im Kölner Gebiet nicht etwa die Abſicht
hat, ſich demonſtrativ gegen die rheiniſche Bevölkerung oder gar
gegen Deutſchland zu wenden. Es iſt bekannt, daß von der fran
zöſiſchen Regierung die A ung vertreten wird, daß die Be
ſetzung des Ruhrgebiets techniſch ohne die Beſatzung in Köln über
haupt nicht möglich iſt. England ſcheint wun dieſer Auffaſſung
Rechnung tragen zu wollen, indem es ſelbſt mit ſeinen Truppen
bis zum 15. April im rheiniſchen Gebiet bleibt und dann ge-
meinſchaftlich mit dem Abzug der engliſchen Soldaten aus dem
Kölner Gebiet auch die Räumung der beſetzten Gebietsteile an der
Ruhr erfolgt. Die Sicherheiten für die tatſächliche Räumung
ſollen während der Anweſenheit Chamberlains in Paris be
ſprochen worden ſein.

Die HillerAffäre.
Genf, 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Hitler-Affäre zieht immer weitere Kreiſe. Die amtliche
Erklärung wird im allgemeinen als ungenügend erklärt. So
ſchreibt am Sonnabend die „Baſler Nationalzeitung“: „Dieſe Gr-
klärung, die mehr verbirgt, als aufklärt, kann die öffentliche
Meinung niemals

ar

rüchtigten Volksbundes für die Unabhängigkeit der Schweiz.
x de Geneve“ meldet aus Aarau. wo Bircher wohnt daß
dort feine intimen Beziehungen zu zahlreichen deutſchen Offi-
zieren bekannt ſeien.

VBöſferbunötagung in Rom.
Rom, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Die erſte Sitzung, die der Völkerbundsrat geſtern in Rom ab
hielt, begegnete keinem beſonderen Jntereſſe, obwohl die Zeitungen
teilweiſe einer langen Unterredung, die Muſſoloni mit dem eng
liſchen Außenminiſter Chamberlain hatte, beſonderen Wert bei
legen und die ung als großes Ereignis feiern. „Jl Mondo
dagegen weiſt auf die Bedeutungsloſigkeit der diesmaligen r
hin, da die wichtigſten Punkte von der Tagesordnung in Wegfa

ekommen ſeien. So erinnert das Blatt daran, daß die Berathes Genfer Abrüſtungsprotokolls aufgegeben ſei und daß Eng

ſich völlig abgeneigt zeige, dem Völkerbund ſeinen Streit mit
Aegypten zur Schlichtung zu unterbreiten.

Rußlands alte Schuld.
London, 9. Dezember. (WTVB.)

Die britiſchen Gläubiger Rußlands, deren Forderungen an die
r ſich auf 300 Millionen Pfund Sterling belaufen,

aben geritiſche Regierung auffordern, der Sowjetregierung
zielle ünterſ

äeregelt ſind.

keine finan
tern eine Entſchließung angenommen, in der ſie die

tützung oder Kredite zu gewähren, bis ihre Anſprüche
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Der weiße Terrer in Lettiand.

2 D
lettiſche Kri ezember. (Eig.

S er Seie ae letti er er Se er e gegen
die Ereigniſſe in Revaler ſen Staaten als e h ehe W n der

Wir veden nicht einer dommmiſtiſchen Herrſchaft das Wort, vemn

die Greuel in reden eine zu deutliche Sprache,aber die Schreck rſchaft, die die im Joaltitum wieder ans
Ruder gekommene Reaktion ausübt, kenngeichnet ſich in den

Vorgängen als das, was ſie in J r nen eiten war: als ein blutiger Hohn undMenſchli ierin r ſich die in ihren n
ſo äu e re a a n Extremparteien zu einer

Frankreich und de die Kommunfſten.

Her trangeſtt m d 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
ſche enminiſter Chautemps, auf deſſeBercaen in den letzten Tagen 60 kommuniſtiſche

gkßtenteils Jtaliener und Belgier, ausgewieſen worden ſind,
erklärte einem Preſſevertreter gegenüber, daß jeder u ſche
Kommuniſt aus Frankreich ausgewieſen werden wird, erſich an Gewalttätigkeiten oder deren Vorkereltug ger be g.
teiligt. Gegen die an ſiſwer Mitglieder der Kommuniſtiſchen
Partei beabſichtige man 427 keinerlei Zwangsmaßnahmen zu er
greifen und auch kein Verfahren wegen Hochvervats einzuleiten.

Aus dem faſciſtiſchen Mörderſumpf.
Rom, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Senat hat auf die ſchriftliche Anzeige des Direktors des
„Popolo d'Jtalia“ den General de Bono der Mitwiſſer
ſchaft und der Begünſtigung des Mordes an dem Sozialiſtene leet beſchuldigt und ſich als Staatsgerichtshof in dieſer Sache

konſtituiert.
Rom, 9. Dezember. (WTVB.)

n einem Orte bei Mantua hielt geſtern Zarinati eine ziem-nd heftige Rede die Oppoſition. Auf dem Rückwege nach

Cremong wurde ſein Auto von zwei Revolverſchüſſen getroffen.
hat re erlitt leichte Verletzungen. Die Täter ſind in der Dunkel-eit verſchwunden. „Popolo an bezeichnet das Attentat als
zolitiſch und fordert die Faſziſten auf, Ruhe zu bewahren. Die
Oppoſitionspreſſe ſpricht ihre friedigung über das Mißlingen i
des Attentats aus.

Die deutſch tzanzhſſgen Handelsvertragsverhandlungen n

men am Montag mit der Beſprechung der den Weinhandel be
treffenden Poſitionen ihren Fortgang.

Amerikaniſches Gold für Deutſchland. Die Morgan Company
hat zwei Millionen Dollars Gold auf dem Dampfer „Mongolia“
nach Deutſchland geſandt.

Gewerkſchaftliches.
Die Scheineinheit der Moskauer.

Die der r Verbindung der Gewerkſchaftenbildete Hauptthema des vor kurzem abgehaltenen ruſſiſchen
Gew eſſes. Durch die Anweſenheit einer Del n

ung
internationalen gewerkſchaftlichen Einheit ein intes

notionales Jntereſſe gewonnen.
Schon am Tage der Eröffnung des Kongreſſes kam ein w.ſatz zwiſchen den Engländern und den Ruſſen zum e

werden uns mit aller Energie für den Anſchluß ruſſiſcher Gewerk
ſchaften an die internationale Gewerkſchaftsbewegung einſetzen
und ihre Aufnahme in die Amſterdamer Internationale zu erreichen ſuchen.“ Das war das Leitmoge der engliſchen dieben.

Nein, erwiderte Tomſky, darauf wollen wir gar nicht eingehen,wir wollen vielmehr, daß durch Einberufun r internationalen
Einigungskongreſſes eine neue Gewerkſchafts Jnternationale ge
ſchaffen wird, der ſich wie die „Amſterdamer“ ſo auch die vuſſiſchen
u. a. Gewerkſchaften anſchließen ſollen. Das Weſentliche für die
Ruſſen, oder vielmehr für diejenigen. die dank dem Syſtem
der Diktatur allein im Namen der gewerkſchaftlich organiſierten
ruſſiſchen Arbeiter ſ. v iſt nicht die internationale mer
faſſung der Gewe ſondern dieverleumderiſche, e und gewertſchaftsſchäbigende itation,
die bei der Vorbereitung des Kongreſſes getrieben wird, wobei die„Amſterdamer den Kommuniſten die Möglichkeit ſichern müſſen
ihre Agitation vor den breiteſten Maſſen zu führen, die jetzt von
den Kommuniſten nichts mehr wiſſen wollen.

Man hat aber in Moskau ſofort eingeſehen, daß man mit den
n nicht weit kommt, wenn man dieſes Ziel deutlich zum
Ausdruck bringt; ſchon am nächſten Tag hat daher Tomſky ver
ſucht, den am Vorabend energiſch betonten Gegenſatz zu ver
wiſchen, und ſo iſt man tatſächlich zu der Einigung mit der S
liſchen Delegation gekommen hinſichtlich der fuengliſch- ruſſiſchen Ausſchuſſes der ſich für die ſlewationgte

Einigung einſetzen ſoll.
Was dabei die Engländer wollen, iſt deutlich in einem Artikel

Purcells, des Führers der engliſchen Delegation, in der„Prawda“ vom 19. Rovember zum Ausdruck gebracht:

„Laſſen wir die kg ren 4 dasLexikon, welches haup in ichen mzum Ausdruck ein für allemal ſoll man gegenſeitig dami
aufhören“; man ſuche vielmehr ein Mittel, die internationale
u zu feſtigen, eine „ſtarke, innerlich zuſammengeſchloſſene
allumfaſſende internationale Federation“ auszubauen erſenemeinen Faſſung können dieſe Sätze auf den
t h erſcheinen, und doch kann ihre Bedeutung
nicht verkannt werden. Sie bilden den Ausdruck eines Willens
um ehrlichen Ausbau einer wirklichen „allumfaſſenden“ Gewerk

t kern e Mögen die engliſchen Delegierten in Ruß-noch ſo ſehr in ihrer Stimmung von den kontinentalen
der Amſterdamer Jnternationale albweichen, J

ſtehen ſie mit dem geſamten Jnternationalen Gewerk
chaftsbund auf gleichem Boden.

Hannover, 8. Dezember. aLandgerichtsdirektor Dr. Böckelmann eröffnete am Montag dien en im en mit e nete daß ihm
von len reichen Frauenvereinen, von den Vereinen der Jnneren

n und von Pr en aus dem gangen Reich Briefezugingen mit der Gilter e Deffentlichteit der Verhandlungen

gari auszu u Er betont, daß ein Teil der Oeffentlich-
r W werden und den falſchen Verbekommen das Gericht etwas zu verbergen habe.eitungen en bisher bei der Veröffentlichung ſtark7 r n Rückſicht genommen. Er hoffe, daß das weiter

her tsrat Dr. aper, der die Unterſuchung en Haar
J geführt hat, berichtet dann über die Beobachtungen, die

bei Haarmann und Grans gemacht hat. Bei der Vorunter-
c Haarmann ſtets dieſelben Angaben gemacht, im Gegen-

atz zu Grans, der anders ausſagte und oft das von ihm Ge
agte vor dem Di tat widerrief. Während die Ausſagen von

e We ſich meiſtens als wahr erwieſen, ſind die Bemühungen
rans, die V rn aufzuklären, ſehr ſchwach. Das Verhaltender beiden an agten iſt jetzt äußerſt nervös. Haarmann tritt

ine von einem Bein auf das andere, kaut auf den Lippen,
ich mit Daumen und Zeigefinger an Naſe und Bart und

wiederholt ſich faſt in jedem Satz mehrfach. Auch Grans iſt am
ontag in ſeinen Ausſagen müde und unklar. Er kämpft bei

jedem Wort mit den Gedanken, ſtockt im Sprechen, gähnte und
unterſtützt ſeine Ausführungen durch Geſten. Oftmals hebt er den

inger, als wenn er die ſo ſchwer von ihm zu erklärenden Einzel
eiten zeigen wolle.
Kriminaloberinſpektor Lange t die erſte Unterſuchung gegen
aarmann gemeinſam mit dem Kommiſſar Raetz geführt. Grans
be von den Morden verſchiedener Leute gewußt, und darum ſei

Haarmann ſo abhängig von im gweſen. Auf dieſe Ausſage
wird van ſehr erregt Plötzlich ſteht er auf und wider
ſpricht. Er ſchreit, daß er ſich von dieſem Mann überhaupt n
prunglimpfen z laſſen brauche. Dieſer Kriminalkommiſſar h a'bihn dauernd unter die Duſche geſtellt. „Wer mich
mißhandelt, dem ſage ich überhaupt nichts aus.“ Der Zeuge könne
überhaupt keine Aeußerungen über ſeinen Charakter machen.

Der geheimnisvolle Koffer. Der „Menſchenfreund“.
Die Zeugin Frau Seemann, die frühere Logiswirtin Haar

manns, ſpricht äußerſt leiſe. Haarmaagn bemerkt: „Jn der Celler
Straße konnte ſie ſehr laut ſprechen.“ Sie ſagt aus, Haarmann
ſei dort öfter mit einem Koffer gekommen und gegangen. Einmal
habe ſie ihn gefragt, ob er gehamſtert habe. e rann ſei ihr
äußerſt zweifelhaft vorgekommen. Damals habe ihr Haarmann
aber geſagt: „Man kauft und verkauft.“ Junge Leute hätten in
r hie Zahl bei Haarmann verkehrt, darunter auch Schüler. Als

dann den Haarmann gefragt habe, was er denn mit all den
jungen Leuten mache, habe er geantwortet, er beabſichtige, ſie
wieder auf die Bahn zu bringen. Der Mann derZeugin habe darauf erwidert: „Sie ſind ja ein Menſchenfreund.“

or ſ. Haben Sie Haarmann einmal Menſchenſchlächter ge

auf freiem F

Der Haarmann-Prozeß.
nannt?
ich ihnkam, meldete er ſich höhniſch t mir und ſagte, dieſe Bemerkung

Ja, als er verhaftet wurde, habeFrau Se e man
r von der Polizei wieder freio genannt. Als er

Der Menſchenſchlächter ſei wieder
Vor ſ. Haben Sie klopfen gehört in der

aarmann? Zeugin: Jawohl, ich habe oft
klopfen gehört. Einmal habe ich an die Tür gepocht und Haar-
mann s agt, ob ich auch etwas abbekäme von dem Fleiſch. Bald
h armann herausgekommen mit einem vollen Ruckſack
und iſt forkgegangen. Er hat mir aber kein Fleiſch abgegeben,
a erſt viele Tage nachher einige Pfund Knochen für mich
beſorgt. Vorſ. Was haben Sie denn mit den Knochen gemacht? Zeugin: ad habe ſie gekocht. Sie ſahen aber ſo
komiſch aus. ie nächſte Zeugin Frau Wegehenkell iſt die
Frau eines Friſeurs aus der Neuen Straße.

hätte ich mir er können.
u

Wohnung des

Bei ihrem Mann
ließ ſich Haarmann Sie hat von Haarmann Pferdefleiſch
jekauft und Zeug. eber verſchiedene Einzelheiten verweigert
ie die h Der Zeuge Oswald iſt bei Haarmann alsDienſtbote tätig geweſen. Er hat die Wohnung igereinigt n
dafür Taſchengeld bekommen. Der Vorſitzende fragt ihn, ob er
geſchlechtlich mit Haarmann verkehrt habe. Der Zeuge verweigert
darüber die Ausſage, erklärt jedoch, daß in Haarmanns Wohnung
wiederholt Hunde geſchlachtet und von Haarmann und ſeinen
Freunden verzehrt wurden. Er war im Zimmer anweſend, wenn
n mit Jungen zuſammen in ſeinem Bett gelegen hat.dem Zeugen Ga Geſtw twirt Wiedermann hat Haarmann ge-

meinſam mit ſeinem Freunde Grans gewohnt. Haarmann hat
dort die Miete pünktlich bezahlt und auch bei dem Gaſtwirt die
We des Grans und ſeinen geſamten Bedarf ſtets beglichen.

ie Zeugin Wiedemann bekundet, daß Haarmann ſehr gut
rechnen konnte, beſſer als ſie ſelbſt. Dieſe Ausſage iſt des-
halb beſonders wichtig, weil über den Geiſteszuſtand Haarmanns
nach dem Eindruck der Verhandlungen noch immer Unklarheit be-
ſteht. Eine Zeugin Daniel berichtet über Mietſtreitigkeiten,
die ſie mit Haarmann gehabt hat und in deren Verlauf er ſeine
Hauswirtin ins Geſicht geſchlagen hat. Die Zeugin hat beobachtet,
daß Haarmann oft mit einem Eimer zum Kloſett gegangen iſt.
Er hat dabei einmal beſtimmt eine blutrote Flüſſigkeit im Eimer
gehabt. Der Zeuge Zigarrenhändler EClobes hat ebenfalls
den Haarmann beobachtet. Als Haarmann in ſeine Wohnung
einzog, ſei er ganz gediegen geweſen. Er fuhr mit einer Hand-
karre mit dem Bett und allerlei merkwürdigem Kleinkram vor.
Nach längeren Wochen bemerkte der Zeuge, daß von Haarmann
zahlreiche junge Leute mitgebracht wurden und daß Haarmann
mit tekermen gegen den 8 175 in r zu bringen
ſei. Dieſer Zeuge hat in Haarmanns Geſellſchaft einen jungen
Mann geſehen, den er beſtimmt erkannte als ein von der Polizei
geſuchtes Kind. Hiernach hielt ſich der Zeuge für verpflichtet,
Haarmann weiter zu beobachten und hat ihn eines Abends in der
Dämmerung durch die Straßen verfolgt, als Haarmann mit einem
rötlich ausſehenden Sack von ſeiner Wohnung fortſchlich. Bei der
Waſſerkunſt an der Leine holte er Haarmann ein und konnte im
Laternenſchein noch gerade ſepen, wie Haarmann den Sack mit
Jnhalt ins Waſſer gleiten ließ.

Die Moskauer Abſichten ſind nicht weniger deutlich in dem
Referat Loſowſkys über die Einheit der internationalen Ge-
werkſchaftsbewegung, welches dieſer auf dem ruſſiſchen Gewerk
ſchaftskongreß am 18. November gehalten hat:

„Wir ſind für die Einheit, weil die einheitliche Gewerkſchafts
egung ein weiteres Feld für unſere Tätigkeit ſchafft, als die

Gewerkſchaflsbewegung Wir wollen durch Vereinigung der Gewerkſchaften aller Länder, durch Verſchmelzung
alleler Organiſationen in allen Ländern ein weiteres Aktionse (für „uns“, d. h. für Kommuniſten. Die Red.) ſchaffen
r wenden uns (daher) an die Amſterdamer, an die Refor

miſten und ſagen ihnen: wir kennen den Abgrund, der die
Reformeiſten von uns Kommuniſten trennt, wir wiſſen, daß wir
in r und praktiſchen Fragen verſchiedener Meinung ſind;
wir wiſſen, daß in den wichtigſten Fragen der Arbeiterbewegung
e Auffaſſungen wie zwei Pole entgegengeſetzt ſind und trotz
dem ſchlagen wie vor, auf der demokratiſchen Grundlage einen
internationalen Kongreß einzuberufen. Wir erklären im voraus,
daß wir, falls wir eine Minderheit bilden werden, innerhalb der
werden um die Durchführung unſerer Prinzipien in der proleta-
riſchen Maſſenbewegung kämpfen.“

Und in dem Schlußwort kommt Loſowſky nochmals zu der
ſelben Frage:

„Wir ſagen offen: für unſre Jdeen, für unſre Anſichten werden
wir überall kämpfen. Jhr werdet die Mehrheit haben, Jhr werdet
die Politik machen und wir werden unſre Linie weiterführen.“

Von einer Unterordnung unter eine Diſziplin, die die Grund
l einer jeden Arbeiterorganiſation iſt, will Loſowſky nichts
wiſſen. Nicht um den gemeinſamen Boden mit den „Amſterdamer“

erkſ zu ſuchen, nicht um mit vereinten Kräften dasKapital zu bekämpfen, will Loſowſky ſich der „allumfaſſenden“
Internationale anſchließen, ſondern lediglich, um auf einer brei-
teren Grundlage den Kampf innerhalb der Arbeiterklaſſe führen
z können. Es iſt lediglich ein Verſuch mit andern Mitteln, die

mſterdamer Internationale zu zerſchlagen, und der tſchechiſche
Schüler Loſowſkys, Hajs, hat es in der Diskuſſion offen aus
geſprochen.

„Die Vereinigung der engliſchen und der ruſſiſchen Gewexkſchaften wird Sndermeltliqh die Spaltung der Amſterdamer

Jnternativnale zur Folge haben und wird vielleicht ſchließlich zum
s Anſchluß der engliſchen Gewerkſchaften an die Rote Gewerkſchafts

internationale führen.“
Die Kommuniſten ſind ſich treu geblieben: ſie wollen keine

wirkliche Einheit der Gewerkſchaftsbewegung, ſie wollen nur eine
Scheineinheit, unter deren Deckmantel ſie um ſo leichter
zu S Ziele zu kommen hoffen zur Unterodnung der Ge

chaften unter die Diktatur der kommuniſtiſchen Parteien undber Komintern.

Durch den Abſchluß des Abkommens zwiſchen dem ruſſiſchen
Gewerkſchaftsrat und der engliſchen Delegation iſt die inter
nationcle Gewerkſchaftsbewegung nicht einen Schritt weiter ze-
bracht worden. Ernſt genommen, läßt es ſich kaum von einem
Abkommen ſprechen, denn die Vertragsparteien ſind ſich über den
Inhalt des Abkommens nicht einig. Die noch ſo nötige inter-
nationale Einigung der Gewerkſchaftsbewegung wird erſt durch
die Ueberwindung der kommumniſtiſchen Spaltungspolitik, durch
die Unterordnung auch des kommuniſtiſch geſinnten Teiles der
Arbeiterklaſſe unter die allgemeine proletariſche Diſziplin erreicht
werden können. Dieſen Notwendigkeiten werden auch die ruſſi-
ſchen Gewerſchaften ſich nicht auf die Dauer verſchließen können.

ſeparate Abkommen der europäiſchen gewerkſchaftlichen

Organiſation bleiben werden; Jhr werdet regieren, wir aber

Landeszentralen mit den ruſſiſchen Gewerkſchaften, durch Abkommen, die die ruſſiſchen Gewerkſchaftsführer in tückiſcher Weiſe
gegen die internationale Einheit der Gewerkſchaften auszunutzen
ſuchen, wird der Ausbau der gewerkſchaftlichen Jnternationale
nicht gefördert, ſondern vielmehr geſtört. Solche Abkommen ſind
nichts anderes, als ein Verſuch ſeitens der ruſſiſchen Gewerkſchafts
zentrale, den ernſthaften und ſachlichen Verhandlungen mit der
Geſamtheit der europäiſchen Gewerkſchaften, mit dem JGB., die
nicht mehr lange verſchoben werden können, zuvorzukommen und
die Einigkeit innerhalb der Amſterdamer Jnternationale zu ex

de mer Gewerkſchaften, an ihrem ernſthaften und feſten
zur nationalen und internationalen Einheit zerbrechen. Die Auf
nahme der ruſſiſchen Gewerkſchaften in die Amſterdamer Jnter-
natioale iſt nur auf Grund offener und ehrlicher Politik und des
Willens zur Diſziplin möglich.

Streik und Ausſperrung in der Thüringer
Metallinöufſtrie.

Am Sonnabend hatte der Schlichter für Thüringen die Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer Sitzung geladen um
eine Ausſprache darüber herbeizuführen, wie die durch die Unter-nehmer angedrohte Ausſperrung verhindert werden kann. Die
Verſtändigung iſt geſcheitert, da die Unternehmer in den
Fragen, die die Arbeiter veranlaßt haben, bereits vor der Verbind-
lichkeitserklärung die Arbeit niederzulegen, keine Zugeſtändniſſe ge-
macht und die Verhandlungen abgebrochen haben. Nach dieſem
Verhalten der Arbeitgeber iſt damit zu rechnen, daß am 10. Dezember
die Ausſperrung beginnt. Die Metallarbeiter Thüringens ſehen in
aller Ruhe den Maßnahmen der Unternehmer entgegen und wiſſen,
wie ſie ſich zu verhalten haben.

Deutſcher Werkmeiſterverband.
Der hieſige Ortsverein hörte in ſeiner Dezemberverſammlung

einen Ueberblick des Geſchäftsſtellenleiters Vorlob über die Wirt-
ſchaftslage unter Berückſichtigung der arbeitsrechtlichen Verhält
wiſſe und darauf einen feſſelnden Vortrag des Herrn Jng. Biallo-
wons über die neue Smmiertechnik unter Vorführung eines neuen
Apparates. Die Leiter des Flugtechniſchen Vereins Halle Jng.
Homann und Grube ſchilderten dann an Hand von Lichtbildern
die En:wicklung des motorloſen Flugzeugs unter Ausnutzung der
Erfahrungen im Segelſport, der Windverhältniſſe und der Beob-
en des Vogelfluges. Damit hat der Ortsverein einen be-
lebenden Zug in das Vereinsleben gebracht.

Der elſäſſiſche Kaliarbeiterſtreik beigelegt. Der Streik der
Arbeiter auf den elſäſſiſchen Kaligruben iſt durch Vermittlung des
Arbeitsminiſters beigelegt worden. Am Montag wurde die Arbeit
unter folgenden Bedingungen wieder aufgenommen: 1. Es
ſollen keine Entlaſſungen wegen Streikbeteiligung erfolgen; 2. dieUnternehmer werden mit den Vertretern der Belegſchaft jeder
Grube über den Abſchluß eines neuen Kollektivvertrages ver-handeln; 8. die Gewerkſchaftsvertreter werden an dieſen Ver
handlungen teilnehmen.

Verantwortlich für Politif Wirifchaft und Femlleton:
i. V.: G. Kaſparek; für wert chaſtlichen und Lokales:Gottl. Kaſparek; für Provinz und Sport: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
e „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
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S Augen auf Die echten

Fleischbrüähwürtelauf
tragen auf der rot-gelbeon Packung den Namen MAG I.

Andere Würfel stammen nioht von der Firma MAGGl.
Die Maggi-Gesell-chaft hat ihre Erzeugnisse der reren des Direktors des Hygfenisohen instituats der reren Serlin, Geheimrat Professor Dr. Martin H 2 R unterstellt.
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Das prachtvoliste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mit Sil behandelt ist,

Sil. Henke“'s beliebtes Sleich- und Waschmitte
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als Zusatz zur Seifenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche.

OHNF CHLOR

Stadt- Theater,

Mnhwoch, nachm. 5 Vir.
Peterchens Hondtahrt Me wiedertehreude Gelegenheit

Durch g ü gut en Abſchint bin ch in der Lage

Aeber eine Million
Marken-Zigaretten aus rein vrientaliſchen Tabaken

wottbillig zu verkaufen
Früherer Ich verkaufe

Verk. u'fspreis: dieſelben heute:

Heralsko 4 Pfg. 1 Pfg.

Der Ugeunervaron.

Donnerslag, abds 7 Uhr

Bardier von Bagdad

Gastwirischait
„Zoolog Garten

Heute, Dienstag.

Annmie z 12findet der 2Nerno 6 7 1 4Tanzwportabent Bonquet 8 2
de Kiſe S 10 2l 2
Wittekind u. Zoo Prövat 15 e 57 7]

nalbe Preise. Abgabe in jeder gewünſchten Menge, feroch nur in
Originalpackungen zu 10 20, 50 un 100 Stück.

Ferner:kin gefäriche; Abenteuer

in 6 Akten von jungen Mädeben,
Eletanten u. anderen wilden Tieren.

Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 'g8 Uhr.
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geben. den Sowjetflm zu sehen,
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Programms gespielt. Jugendliche
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zahlen 0.30 MK. Enntritt.

Verſand auch nach a wärts ab meinem Lager ar
Nachnahme

Otto Mertens
Tel. s160 Tuhakwaren, Halle 9. 6. Tel. s160

Hauptgeſchäft: Gr. Steiteſtraße 32
Filialen: Alter Markt 3, Freiimfelderſtraße 10

Ammendorf: Regensburger Str. 32

Kurhanz Wittekins

Morgen Mittwoch.
nachm. 4 Uhr:

Großes Kaffee Lorzert

bei trei. Eintritt.
Ausgetührt v. ge-
samt. Wittekmd-
Orerester. Ltg.:
Herr Kapellimstr.
Benno Plätzr.
Abends s Ubr:
Gesehschalts Aben

mit Tanz für
Dauerkarteninh.
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gut und billig be
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Die pevange Revue:

Die Welt

im Spiegel
150 Mitwirkende.

Große Auggtattungs-Revue

In 25 Blldern
von A. Mäuller-Förster.

Beginn: Werktags Punkt S Uhr.
onn- und Peiertags 4 u. S Uhr.

Vorverkaut täglich upunter-
brochen an der Theater-Kasse.

Kassenöffnung 2 Stunden vor
12139
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Nur noch heute und morgen

Alexander Dumas
weltberühmtes Werk
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Regenſchirm
Selten ſchöne Au wahl 11980
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Schirenfabrik Claus.
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zu den Aufführungen im

Staudttneuter
halten wir stets vorrätig

E
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Dr. med. Janzen
recht r en s

Bitterteld, Scehulstrasse 4 12 Akte 2 Episoden
Aus galanter Zeit.

Die beiden gewaltigen Schluß-
perioden bilden die Krönung
dieses hervorragenden Werkes
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in u hidnn ſie
2 Kissen mit 2 Kisson
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Haustuch Dowlas

Anfang:
Werktags 5 Uhr, Sonntags 8 Vhr.
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Volkspark an finnn

G leiden nan ChalselonguesMit en Das eigene ein. Plüsch Sofas
hanätöcher Wirchtücher e n.Gerstenkorn extra grob Hallich. Arbeiter G z a k.

kin großer Porten Schünzen T Onarlottenstr. 9.
Bi ürz,e n ereteß Schneli Beſohl An talt

e n K. Schröder, Eisleben
6 Wooehen zurüeckgelegt. MNaenhokf l.

Kaufhaus Rosenthal nar Ab heute Stiefelsohlen billiger
Lutherstr. 1I4 J HenerSoblen u. Aätre genag. V. 375 an

Visleben w HDaner 2 nnen praülr. J. T en
ugf an am m den len ſeuäit 50 ſig. meirh rauenl Seelen welche Anfertigung nach Maß ſowie Reparaturen

bei uns inſerterer wie hekannt ſchnell, ſauber und billi Zur

O ne Verarbe tung elangt nun gutes Material.
Bericht der Fletſchpreis-Notierungskommtſſion am ſtädt.

Schlacht und Viehhofe
Bezahlt wurden am Montag, dem 8. Dezember 1924:
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2 Reparaturen Preie Preis Preie fleiſch
Karl NMöller. Ochien 80 40 75 57 63Schmeerſtras Bullen e 9 9828 75 60 70

Lühe 2 2828820828 80 40 74
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Halle, den 9. Dezember 1924.

Stadtverorönetenſitzung.
Ein politiſcher Erfolg der ſozialdemokratiſchen Rathausfraktion
zugunſten der gemaßregelten Wemeindearbeiter. Lufterſchüttern

des kommuntſtiſches Gerede.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten verlief ziemlich ruhig.
is auf einige Ordnungsrufe, die ſich der Kommuniſt Kilian hoite,

die Wahl vorbei war, brauchten keine langen Wahlkeden mehr
gehalten zu werden; man begnügte ſich mit kurzbegründeten Agitations-
anträgen. Das kam den Stadtverordneten ſehr zugute, die geſtern
ſchon um 7 Uhr nach Hauſe gehen konnten.

Zunächſt wurden die Beiſitzer und Stellvertreter zum Miet
einigungsamt gewählt, nach den Vorichlägen der betreffenden Organi-
ſationen. Die Bewilligung von 8300 Mk. für Reparaturarbeiten
an der Moritzkirche wurde gegen unſere und der Kommuniſten
egng Denn We Minſſ

uf Veranlaſſung des Miniſters für Volkswohlfahrt hat ſich eineVereinigung der Stadt und Landkreiſe Halle, Merſeburg, Celeen

Delitzſch und Bitterfeld, ſowie von Handel, Landwirtſchaft und Jn
duſtrie gebildet unter dem Namen „Stedlungsausſchuß Wirt
ſchaftsgebiet Halle“. Er joll einen Siedlungeplan für das
Wirt'ſchaftsgebiet bearbeiten. Die entſtehenden Unkoſten in Höhe von3000 Mk. wurden bewilligt. Aus Kapitel A 59 Lerden 000 Mk

für Ehrenpreiſe bei Sport uſw. Veranſtaltungen bewilligt. Das
Geſuch um Ueberlaſſung eines Sportplatzes an den Fußballklub
Teutonia wurde nach der vom Magiſtrat im Petitionsausſchuß

e Auskunft als erledigt erklärt. Der berühmte Aufwertungs“
ntrag des deutſchnationalen Dr. Hirſch wurde in Erwartung des

Finanzausgleichgeſetzes auf ſechs Monate vertagt. Der Zweck. den
den von den Deutſchnationalen beraubten Sparern Sand in die
Augen zu ſtreuen, iſt ja erreicht. Ein Antrag Zwanzig wegen
Ueberführung von Straßenbahnperſonal in das Angeſtelltenverhältnis
wurde dem Haushaltsausſchuß zur Vorbereitung überwieſen, ebenſo
die Anträge betr. Reviſion der Ruhegehaltsbeſtimmungen für ſtädtische
Arbeiter. Die kommuniſtiſche Anfrage betr. Kohlenlieferungen an
Perſonen, die nicht in den Werken beſchäftigt ſind, konnte nicht ver
handelt werden, weil die Antragſteller mit dem angeblich in ihrem
857 befindlichen Material nicht herausrückten.

in von der ſozialdemokratiſchen Fraktion geſtellter und von
Genoſſen Müller begründeter Antrag, alle gemaßregelten ſtädtiſchen
Arbeiter, die noch anläßlich des Streiks außer Arbeit ſind, wieder
einzuſtellen, fand die Zuſtimmung der Mehrheit. Feſtgeſtellt
wurde von unſerem Redner, daß ſeitens der Werksleitungen Ab
findungen bis zu 1000 Mk. geboten worden ſind, nur um zu
erreichen, daß die Leute, meiſt Betriebsräte, aus deu Werken fern
gehalten werden. Der kommuniſtiſche Antrag, wegen Freilaſſung
aller politiſchen Gefangenen, an die Landesregierung heranzutreten,
wurde abgelehnt. Dagegen fand der zweite Teil dieſes Antrages
die Angehörigen dieſer Gefangenen mit Winterbedarf zu verſorgen,
mit 26 gegen 22 Stimmen Annahme.

Das Wahlergebnis von Halle.
Die Sozialdemokratie gewinnt rund 2000 Stimmen.

Die tobenden Wellen haben. ſich beruhigt. Die Wähler habendie x und der deutſche Hchel zieht mit der an
ihm bekannten Ruhe die Zipfelmütze übers Ohr. Die Deutſch
a n alen verpacken vorſichtig ihren Wahlſpeck und r

r ihre Pläne Ausſichten energiſch aus, höchſtens dmit er rn t zarte re er bei daß
olksparteilern machen.
Das Verhalten der Herren iſt begreiflich. Denn die im Reiche

für den Wahlkampf aufgewendeten Millionen ſowie die allein in
J aufgewendeten Rieſen ſummen haben ſich nicht gelohnt!
Die werktätige Bevölkerung nicht nur, ſondern die eigenen An-

Ka der Deutſchnationalen haben ſich gegen dieſe unglaub
i erwüſtung an Geld und Papier gewandt und erklärt: „Das

iſt i mit dem Gelde hätten Hunderte von Armen und
Jnvaliden durch den Winter gebracht werden können!“ Die
Herren werden es leicht wieder einbringen: Man ſchnürt den Ar
beitnehmern den Hungerriemen ein wenig feſterl Die ſchwarz-
weißroten Volksfeinde haben daher auch nicht gewagt, gegen die
Verrohung Sitten und gegen die immer mehr ſich
ſteigernde Neigung zu Gewalttätigkeiten Stellung zu nehmen. Wir
aben am Sonnabend einen Aufruf des Verbandes Halle
cher Frauenvereine“ gebracht, der ſich gegen die rohen

und gewalttätigen Formen des Wahlkampfes wandte, und
ellen heute 5 daß kein anderes halliſches Blatt das über
upt oder r itig tat, trotzdem alle den Aufruf erhalten haben.

Die „Allgemeine“ brachte ſogar noch am Freitag einen beſonderen
Hetzartikel an die Hausfrauen. Die Frauen Halles mögen hieran
erkennen, daß keine der bürgerlichen Parteien die berechtigten
Forderungen der Frauen und Mütter ernſt genommen hat! Auch
die Kommuniſten haben ſich hier mitſchuldig gemacht! Allein die
Sozialdemokratie iſt für Ehrlichkeit und anſtändige Formen im
Wahlkampfe eingetreten!

Wir Sozialdemokraten könen uns des halliſchen Wahl
ergebniſſes freuen. Haben wir doch trotz der unglaublichen Hetze
geegn uns gegenüber der Maiwahl ein Mehr von faſt 2000 Stim
men in Halle zu verzeichnen. Bedenka man hierbei die von den
Gegnern aufgewandten ſchamloſen Mittel, das Uebexmaß von Per-

alle die Beſchimpfungen und Verleumdungen, ſo wiegt dieſes
gebnis um ſo ſchwerer zu unſeren Gunſten und gibt uns die

Gewährfür weiteren Uuffſtieg.
Die deutſchnationalen Sperlinge frohlockten mißtönig über ihren

„Zuwachs“. Sie ſind von 26324 im Mai auf 29 478 geklettert.
Jhre Preſſe iſt aber trotzdem ſehr kleinlaut, denn in dieſen Ziffern
iſt eher eine Nirderlage, denn ein Sieg der Schwarz-Weiß-Roten
begründet. Bei der Maiwahl brachten die konkurrierenden Haken-
r und Hergtianer insgeſamt 35 059 Stimmen auf (26 324
deutſchnationale, 8735 völkiſche), während ſie diesmal insgeſamt
nur 32 160 Stimmen aufbrachten (209 478 deutſchnationale, 2682
völkiſche). Die „Halleſche Zeitung ſpricht daher faſt unſichtbar
und ohne Stolz von einem „Stimmenzuwachs“ von 3154 für die
Deutſchnationalen, verſchweigt aber den Hinweis auf den faſt voll
kommenen Zuſammenbruch der Völkiſchen, die noch im Mai
zu einem insgeſamt 8735 Stimmen zählenden „Block“ aufgebläht
waren, die aber diesmal mit hörbarem Seufzer

einem Häuflein von 2682 Stimmen zuſammenſanken.
ürde auß der von den Reaktionären immer vertretenen

Forderung u ginnen des Wahlalters entſprochen, dann
würde wohl dieſer ſchäbige Reſt eines nicht mit großen
Salmingen aufgetauchten Heeres in die Binſen gegangen ſein.

die Gymnaſiaſten und Portokaſſenrendanten, die am Sonn
abend und Sonntag unter ſchwarzweißroter Flagge und unter
liebevoller Duldung verſchiedener Polizeibeamter die halliſche Be
völkerung terroriſierten, ſtellen eben keine Wählermaſſen vor.

Auch die Deutſche Volkspartei hat etwa 2000 Stimmen verloren.
Trotz der ſchamloſen oder wegen Kampfmethode, die gerade

dieſe Partei gegenüber den Verfaſſungsparteien hier in Halle
beliebte. Ohne Rückſicht darauf, daß ja die halliſchen Demokraten
mit i ſchiedlich und friedlich im Bürgerblock ſitzen, haben die
Reaktionäre auch dieſe Partei auf das erbärmlichſte bekämpft.
Es iſt ihre Sache, wie ſie ſich dazu ſtellen.

Die Kommuniſten haben wie in Halle nicht anders
zu erwarten war eine Siegesfeier veranſtalten wollen und
verkündeten im „Volkspark“ die Wahlreſultate, deß Begeiſterung

Halle und Saalkreis.
Zweites Brau..

lehte. Sie brachte allerdings nur die ihnen günſtigen Wahlreſul-
tate und unterſchlugen das Der „Klaſſenkampf“ ſpricht
ſogar von einem „glänzenden Wahlſieg“. Jn Wahrheit haben
die Kommuniſten allein in Halle einen Verluſt von 2517 Stimmen
erlittenn, ganz abgeſehen von den Verluſtziffern der KPD. imReich. In dem Witzblatt ſtellt der Redakteur mit den unſicht
baren Hoſen feſt, daß „das werktätige Volk unter Führung der
Kommuniſten ſteht“. Wir überlaſſen die Schlußfolgerungen
unſeren Leſern

Ein „zuſammengebrochener Schwindel“,

Zum Fall Freund.
Ueber alle die poſſierlichen oder auch niederträchtigen Schwinde-

leien, die der „Klaſſenkampf“ in ſeiner verzweifelten Stim-
mung zu Wahlzwecken ſich aus ſeinen unſauberen Fingern geſogen
hat, mag gern der Mantel des Vergeſſens gebreitet ſein. Der
r ahltag hat der Partei, deren Organ der „Klaſſenkampf“
iſt, bereits eine ſo deütliche Antwort gegeben über die Verachtung,
die er ſich und ſeiner Partei zugezogen hat, daß weitere Wider
legungen ſeiner Lügen überflüſſig ſind. Wenn wir trotzdem auf
einen Fall nochmals eingehen, ſo geſchieht das aus beſonderen
Gründen. Am 2. Dezember hatten wir einer aus kommuniſtiſchen
Kreiſen ſtammende Mitteilung Aufnahme gewährt, nach welcher
der kommuniſtiſche Stadtverordagete und Reichstagskandidat
Freund für die im Jnternationalen Bund organiſierten Kriegs-
beſchädigten Kartoffeln beſorgt habe. Das Probeeſſen ſei zur Zu
friedenheit ausgefallen, dann aber habe er Kartoffeln für 1,50 Mk.
gekauft und für 2,80 Mk. an ſeine Bundeskameraden verkauft.
Darüber ſei in den benachteiligten Kreiſen eine ſo ſtarke Entrüſtung
ausgebrochen, daß Freund ſein Amt als Vorſitzender habe nieder
legen müſſen.

Der „Klaſſenkampf“ verſicherte darauf, dieſe Behauptungen ſeien
„erſtunken und erlogen“, kein Wort ſei wahr, er habe vom
Vorſtand des Jnternationalen Bundes den Beſcheid erhalten,
Freund habe ſich keiner betrügeriſchen Handlung ſchuldig ge
macht, er habe ſich ferner „durch ſeine Funktion“ (7) keine mate-
riellen Vorteile verſchafft, ſondern durch ſeine Tätigkeit für die
Partei hätten nur „einige unbedeutende Geſchäfte eine kleine Ver
zögerung erlitten“. Nach alledem habe eine Funktionärſitzung am
1 Dezember „in der Haltung Freunds keine Schädigung des Orga
niſationsintereſſes, noch viel weniger eine Schädigung einzelner
Mitglieder feſtſtellen können“. Somit ſeien die gemeinen Verleum
dungen gegen Freund „elend zuſammengebrochen.

So die angebliche Widerlegung unſerer Behauptungen und die
Reinwaſchung Freunds, die auf oberflächliche Leſer vielleicht Ein
druck macht, nicht aber auf die, in der kommuniſtiſchen Dementier-
kunſt Beſcheid wiſſen. Es wäre doch ſehr einfach geweſen, zu er
klären, es iſt nicht wahr, daß Freund Kartoffeln für 1,50 Mk.
gekauft und für 2,80 Mk. an ſeine Kameraden verkauft hat.
Dieſe einfache Richtigſtellung z bringen hütet ſich das Kommu-
niſtenblatt wohlweislich. Es läßt nur durch den Vorſtand des
Jnternationalen Bundes erklären, Freund habe ſich keiner be
trügeriſchen Handlung ſchuldig gemacht. Ob man in der
Profitſpanne von 1,50 Mk. zu 2,80 Mk. einen Betrug findet, iſt
ſchließlich Geſchmackſache. Jn unſerer Notiz über Freund iſt das
Wort Betrug gar nicht enthalten; wir hatten von übers Ohr hauen
geſprochen. Und ein e e Uebers-Ohr-hauen iſt's, wenn
man ehrenamtlich an Kameraden Waren mit faſt hundert Prozent
Gewinnaufſchlag abgibt und noch dazu ungenießbare Ware liefert.

Ganz und gar undurchſichtig iſt die Ausdrucksweiſe. Freund
habe ſich „durch ſeine Funktion im Jnternationalen Bunde“ keine
materiellen Vorteile verſchafft. Der Kartoffelankauf war aber
keine Vorſtandsfunktion, Freund hat das vielmehr als Privat
geſwatt behandelt. Bei der Widerlegung kommuniſtiſcher Wind-
euteleien muß man genau aufpaſſen. Der' Vorſtand ſoll ſagen,

ob Freund 2,80 Mk. für Kartoffeln gefordert hat, die ihm 4,50 Mk.
koſteten, und ob er den Differenzbetrag für ſich behalten hat.

Dann aber der Hauptſpaß: Am 2. Dezember erſchien im „Volks-
blatt“ die Notiz über Freund. Doch ſchon am 1. Dezember haben
die Funktionäre ihre Gerichtsſitzung über Freund abgehalten. Aus
dem Beſchluſſe der Funktionäre, der nach der Zuſammenſetzung
dieſer Körperſchaft nicht anders ausfallen konnte, iſt zu erſehen,
daß aus den eigenen Reihen gegen Freund die-
ſelben Vorwürfe erhoben worden ſind. Von „er-
ſtunken und erlogen“ kann alſo keinesfalls die Rede ſein. Freunds
Kameraden hatten aber erfahren, daß er die ungenießbaren Kar-
toffeln für 1,50 Mk. auf dem Canenger Weg gekauft und ſie ihnen
für 2,80 Mk. aufgehängt hatte, und das hatte die berechtigte Ent
rüſtung hervorgerufen. Wenn die Funktionäre ihren ſchmutzigen
Heiligen trotzdem ſchützen, ſo iſt das ihre Sache. Und da gleiche
Brüder gleiche Kappen tragen, wundert uns die Stellungnahme der
Funktionäre durchaus nicht. Uebrigens: Unſere Notiz erwähnte
auch einen früheren Kartoffelhandel Freunds mit Ammendorf.
Die Funktionäre haben vergeſſen, auch das als erſtunken und er-
logen zu bezeichnen.

Freund iſt erledigt. Sollte er das nicht begreifen, ſo würde ſich
eine andere Körperſchaft mit der Sache befaſſen, die nicht aus
kommuniſtiſchen Redakteuren und Funktionären beſteht.

Herr Pfarrer Bach ſchweigt ſich aus.
Der Volksfeuerbeſtattungsverein war perſönlich beim Pfarrer

Bach vorſtellig geworden wegen deſſen Behauptung, die Leichen
würden nicht im Sarge in den Einäſcherungsofen geſchoben, ſondern
der Sarg würde vorher weggenommen und zu weiteren Leichen-
transporten benutzt. Herr Pfarrer Bach ſoll bei der Beſprechung
verſichert haben, er werde die Behauptung widerrufen. Nun iſt
die Dezember-Nummer des von Herrn Bach redigierten Kirchen
blattes für die Paulusgemeinde erſchienen, aber mit keinem Wort
iſt darin die Angelegenheit erwähnt. Der Volksfeuerbeſtattungs-
verein wird deshalb kräftigere Mittel anzuwenden haben, um Herrn
Bach zum Widerruf zu veranlaſſen. Auch der Magiſtrat darf ſeine
Friedhofsbeamten nicht ohne Schutz laſſen; ihnen wird grobe
e und Duldung bzw. Mitwirkung bei ſtrafbaren

andlungen nachgeredet. Jm Anſchluß an die Verdächtigung des
Volksfeuerbeſtattungsvereins hatte Herr Bach den Deutſchen Be
gräbnis-Verſicherungsverein warm empfohlen und geſagt, dieſer
gewähre günſtigere Bedingungen als der Volksfeuerbeſtattungs-
verein. ir hatten das bereits als falſch bezeichnet. u
erheben beide Vereine nach ihren Satzungen folgende Beträge: Der
Volksfeuerbeſtattungsverein bei einem Eintrittsalter bis 20 Jahre
vierteljährlich 60 Pf. bis 40 Jahre 1,20 Mk., bis 50 Jahre 1,50 Mk.,
bis 60 Jahre 1,80 Mk. Der Begräbnis-Verſicherungsverein erhebt
dagegen bei einem Eintrittsalter bis zu 30 Jahren vierteljährlich
1,70 Mk., über 80 Jahre 1,80 Mk., über 85 Jahre 2 Mk. über
40 Jahre 2,20 Mk., über 45 Jahre 2,50 Mk. über 50 Jahre 2,80 Mk.
über 55 Jahre 8,10 Mk., über 60 Jahre 8,30 Mk. über 65 Jahre
4 Mk., über 70 Jahre 4,95 Mk. Dieſe Beiträge gelten für die
unterſte Verſicherungsklaſſe, für welche 100 Mk. Unkoſten ange-
nommen werden. Der Begräbnisverein unterſcheidet aber ver
ſchiedene Begräbnisklaſſen; die teuerſte iſt auf 1000 Mk. eingeſchätzt.
Die in der höchſten Klaſſe Verſicherten müſſen vierteljährlich je
nach i Lebensalter 17 bis 49,50 Mk. Beitrag zahlea. Die
breite Maſſe des Volkes will nichts von Unterſcheidungen nach der
Eröße des Geldbeutels wiſſen. Schon aus dieſem Grunde wird
es den bürgerlichen BegräbnisVerſicherungsverein ablehnen. Aber
auch in der einfachſten Begräbnisklaſſe ſind die Beiträge beim
bürgerlichen Verein ungleich höher als beim Volksverein. Der
Unterſchied wird auch nicht dadurch ausgeglichen daß der bürger
liche Verein die Erhebung der Beiträge auf zehn Jahre einſchränkt.
Da die Beiträge drei bis fünffach. ſo hoch ſind wie beim Volks-verein, müßte An Mitglied des letzteren 30 bis 50 Jahre lang Bei-
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träge gezahlt haben, ehe er ſoviel e hat als beim Begräb
nisverein in zehn Jahren. Wenn der Begräbnisverein in ſeinem
Reklameanſchreiben hervorhebt, er ſtehe unter Reichsaufſicht, und
wenn er dadurch den Leſer glauben machen will, er dürfe An
Wrr auf beſondere Vertrauenswürdigkeit erheben, ſo iſt das leere

hraſe, denn unter Reichsaufſicht ſtehen al le derartigen Vereine,
auch der Volksfeuerbeſtattungsverein, der, wie die Ziffern beweiſen,

als der Begräbnis-Verſicherungsverein, der außerdem noch dem
Klaſſen, Kaſten und Geldprotzendünkel Vorſchiſh ler

e WeihnachtenDas Feſt praktiſcher e tigtett ſteht vor der Tür. Welcher
Arbeiter und Angeſtellte wird bei dieſem Gedanken nicht von
banger Sorge erfüllt. Wie gern möchte auch er ſeinen Lieben eine
Freude bereiten. Aber es ſcheint ihm unmöglich in Anbetracht der
niedrigen Löhne und Gehälter. Es fehlt ihm das nötige Geld. Ja,
iſt es denn nötig, der Frau mit einem neuen Kleid, der Braut mit
einer neuen Handtaſche und dem verſtändigen Kinde mit irgend
einem Spielzeug eine Freude zu machen? Gibt es nicht noch Ge
ſchenke von höherem und dauerndem Wert? Was drückt denn den

roletarier jeden Standes mehr als die Sorge vor der ungewiſſen
t Es gibt einfach für den Arbeitnehmier gerade jetzt in der

eit der niedrigen Löhne und Gehälter kein höheres und beſſeres
iel als die Sicherſtellung ſeiner Lieben vor größter Not. Eine

und den Kindern am beſten durch die Sicherſtellung ihrer Zukunft,

Welche Freude für ein Kind, wenn es weiß, daß für die Konfir
mation, Berufsausbildung, zur Ausſteuer oder für eine ſpätere
Selbſtändigmachurg der Grundſtein gelegt iſt! Und welch ſchönes
Gefühl der Sicherheit für die Frau, wenn der Ernährer an das
Schlimmſte. was die Familie treffen kann an ſein Hinſcheiden

uns?“ mit einer Police der „Volksfürſorge“ beantwortet!
Menſch muß einmal ſterben. Dies iſt eine Tatſache, die nur un
angebrachte Sentimentalität vergeſſen läßt. Dieſer Tatſache ſind
die Proletarier doch mehr denn je unterworfen.

zeitigen Abſchluß erner Verſicherung bei der „Volksfürſorge“
abnehmen. Sie erleichtert das Los der wirtſchaftlich Schwachen
und läßt auch in ihre Herzen wahre Freude einziehen. Deshalb iſt

vollſte Weihnachtsgeſchenk! Mit ein paar wenigen
Mark iſt die Aufnahmegebühr und die erſte Prämie für eine Ver
ſicherung bei der „Volksfürſorge“ beſtritten. Damit hat auch der

Liebe und Sorge er an den Seinen hängt, und daß er beſtrebt iſt,
ſie vor der ſchlimmſten Not zu bewahren. Ein ſchöneres Weih-
nachtsgeſchenk kann es nicht geben.

Jn dieſen Tagen gehen die Werber der „Volksfürſorge“ mit ver
doppelter Kraft von Haus zu Haus, von Arbeiter zu Arbeiter.
Nehmt alle die günſtige Gelegenheit wahr, ſchließt Verſicherungen
ab. Unterſtützt aber nur Euer eigenes ſoziales Jnſtitut, die

die waewendeten Gelder reſtlos in Eurem Jntereſſe verwendet
werden.

Erhöhung der Erwerbsloſenſätze.

Ab 15 Dezember
Die Entſcheidung über die Neuregelung der Erwerbsloſen- Unter

ſtützungsſätze. die bekanntlich im Ausmaß der neuen Beſoldung der
Beamten erhöht werden ſollen wird, wie der „Soz. rein
erfährt. ſpäteſtens am Dienstag dieier Woche alſo heute edſolltt
Bei der Erhöhung handelt es ſich um einen Satz. der zwichen
10 und 15 Projent liegt alio um eine Aufbeſſerung von 12/2 Prozent.
Die neuen Unterſtützungsätze treten erſt am 15. Dezember in Kraft.
weil nach der Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums bei der
ſchwankenden Erwerbsloſenziffer eine Rückdatierung mit beſonderer
Schwierigkeiten vorhanden iſt

Die halliſchen Fleiſchpreiſe. Unter Berucheh An der gegen
wärtig am Schlacht und Viehhofe notierten Flevchpreiſe ſind für den

leinhandel mit Friſchfleuch und Wurſtwaren aus reinem Sihweine-
gut in der laufenden Woche folgende Preiſe als angemeſſen zu be
frachten: Rindflerſch: Bruſt- und Bauchfleiſch 0,80 0.90 Mk., Keule
1,00 1.,10 Mk., Kalbfleiſch: Schnitzel 1,60 1.80 Mk., Keule
0 90 i 00 Mk., Hammelfleiſch: Kotteletten 100 1,10 Mk., Koch
fleiſch 0,80 0,90 Mk., Schweinefleiſch: Keule 1,50 Mk., Kotelitten
1.40 Mk Bauch 1,40 Mk., Schinken (im Aufichnitt) 180 2,70 Mk.,
Speck. ger. 1,60 Met., Schweineſchmalz 1.607Nk., Blut vurſt 1 40 Mk.,
Leberwurſt 1.40. Mk., Knackwurſt 1,60 Mk., Mettwurſt 1,69 Mk.,
Zervelatwurſt 1.8) 2.70 Mk.

Leitungsſtörung. Geſtern nachmittag riß auf der Cröllwitzer
Brücke in Spanndraht von der Oberieitung der Straßenbahn. Durch
den herunterſchlagenden Draht wurde eine Straßenlaterne zertrümmert.
Perſonen ſind nicht berletzt worden

Grober Unfug Um Miitternacht wurde geſtern die Feuerwehr
durch den Feuermeider Ecke Lerchenfeld Torſtr. alarmiert. Bei ihrem
Eiutreffen ſtellte ſtch heraus daß der „euermelder aus Unfug in
Tätigkeit geſetzt worden war. Zwei Mutmazliche Täter ſind feſtgeſtellt.

Schlägerei. Jn der Lerchenfeldſtraße entſtand geſtern Nacht
zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine Schlägerei, bei der aber Ver
letzungen nicht eintraten. Die Täter wurden zur Feſtſtellung der
Per'onalien der Poltzeiwache zugeführt.

Opfer des Alkohols. Kurz nach Mitternacht wurde geſtern eine
männliche Perron von Zivilperſonen der Polizeiwache Auguſtaſtraße
zugeführt. Der Mann war in der Trunkenheit gefallen und hatte
ſich eine blutende Kopfverletzung zugezogen. Er wurde von der
Wache aus nach ſeiner Wohnung gebracht.

Wer kennt den Toten? Geſtern wurde in der Dölauer Heide
die Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden. Es liegt
Selbſtmord durch Erſchießen vor. Die Leiche befindet ſich in der
Leichenhalle von Niet leben. Beſchreibung des Toten Etwa 1,38
Meter groß, kräftig, kurzgeſchnittenes, graumeliertes Kopfhaar
und ebenſolcher, kurzgeſchnittener Schnurrbart, graublaue Augen
und Stumpfnaſe. Bekleidung: Blauer Jackettanzug, abwaſchbarer
Kragen, weiches, blaupunktiertes Vorhemd, graublaue Kravatte
mit goldgelben Querſtreifen, ſchwarzer Lodenumhang und blaue
r Mitteilungen über die Perſon des Toten nehmen di
Kriminalpolizei Halle, Zimmer 70 oder 115a. und der
ſteher in Nietleben entgegen

Fülle u T Bühne.
Jm Modernen Theater, deſſen Beſuch unter den gleichzeitigen

Wahlverſammlungen ebenſo gelitten hatte wie der anderer Veran
ſtaltungen, erhſtit der wahlmüde Beſucher neuen Antrieb durch Humor
und Kunſt. Herausgehoben zu werden verdient vor allem die hollän
diſche Tänzerin Leila van Straaten, deren gut durchgebildeter Körper
ein äſthetiſcher, deren Tanz ein künſtleriſcher Genuß iſt. Die tänze
riſchen Bewegungen der Hände ſind ſehr eigenartig, jedoch nicht für
die Linie eines jeden Tanzes angebracht. Eine gute Mimik unter
ſtützt den dramatiſchen Eindruck Und dann der rheiniſche Komtker
Jean Blatzheim im „Ehewüſtling!“ Die Mitſpielenden ſelbſt haben
Mühe, das Lachen zu unterdrücken und das bedeutet in Publikum
im Lachkrampf a

„Kennſt du das Land, wo die Zitronen blüh'n?“ heißt der groß
artige Jtalien-Reiſefilm, der am nächſten Mittwoch nun auch im
Thaliaſaal in Halle gezeigt wird. Land, Leute und die berühmten
Sehens würdigkeiten ziehen in 1 Stunde am Auge des Zur in

ers vorühber. t

den Verſicherten auch bei weitem günſtigere Bedingungen bietet

z

La

dauernde und wirkſame Freude bereitet man der Frau
durch den Abſchluß einer Verſicherung bei der Volksfürſorge.

gedacht hat und ihre bang geſtellte Frage: „Was wird ng s 4
Jeder

r Die dadurch entſtehende r kann man ſeinen Lieben am beſten durch rechts

und bleibt eine Verſicherung bei der „Volksfürſorge das wert

niedrigſt entlohnte Arbeiter und Angeſtellte bewieſen, mit welcher

„Volksfürſorge“, denn nur dann habt Jhr die volle Gewähr, daß



e
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dem vorliegenden Wahlergebnis ſind nunmehr für denWahlkreis eſebur di e end genannten eordneten
e eals t prhele ten

a) für den Reichstag:
Sozialdemokraten: Krüger (Merſeburg) und Peters (Halle).Seutſchnationale: Hemeter (Elſterwerda) Leopold u und

Dr. Gereke (Torgau). pKommuniſten: Koenen (Berlin) und Roſenbaum (Halle).
Se Volkspartei: Dr. Cremer nDeutſch demokratiſche Partei: Dr. Hummel.

b) für den Landtag:
Sozialdemokraten: Prof. Dr. Waentig (Halle), Chriſtange (Eis-

leben) und Dreſcher (Weißenfels).
Deutſchnationale: Jahnke (Berlin), Boss (Mockrehna), Her

mann (Berlin) und Hecken (Halle).
Kommuniſten: Menzel (Halle), Frau Hedwig Krüger (Halle),

Lademann (Eisleben) und Kilian (Halle).
Deutſche Volkspartei: Heidenreich (Halle) und Neumann.
Deutſchdemokratiſche Partei: Dr. Schreiber.
Jm Reichstag verlieren demnach ſowohl die Nationalſozialiſten

wie die Kommuniſten je einen Sitz.
Jm Landtag verlieren die Sozialdemokraten und die Kommu-

niſten je einen Sitz, die Deutſchnationalen gewinnen zwei Sitze.
Die Kommuniſtiſche Partei bekommt es fertig, in einem nach

der Wahl r Flugblatt von einem „glänzenden kom
muniſtiſchen Wahlſieg in Mitteldeutſchland“ zu phantaſieren, trotz-
dem nicht nur ihre Stimmenzahl ſeit dem 4. Mai um 20 774
Stimmen zurückgegangen iſt, ſondern auch im Landtag wie im
Reichstag je einen Sitz eingebüßt haben. Die Deutſchnationalen
gewinnen dafür im Landtag zwei Sitze, von denen auch unſere
Partei einen (Heinzelmann, Zeitz) abtreten muß. Dieſe Nieder-
lage der Arbeiterſchaft im „blutroten Herzen Deutſchlands kann
und darf nicht bemäntelt werden, ſondern man muß ihre Urſachen
prüfen. Und dieſes Zurückgehen der linksorientierten Wähler-
ſtimmen iſt nur auf die unverantwortliche Maulhelden- und Trom-
peterpolitik der KPD. zurückzuführen. Den beſten Beweis dafür
liefern uns die Bezirke im übrigen Reich, wo es den Rechtsparteien
nicht gelungen iſt, derartige Erfolge zu erzielen wie in unſerem
Wahlkreis. Dort kettet die Sozialdemokratiſche Partei die Ar
beitermaſſen feſt an ſich, und dieſe ſind nicht wie im Wahlkreis
Merſeburg den Verleumdertricks der Deutſchnationalen und ihrer
Bundesgenoſſen erlegen.

Sozialdemokratiſche Partei iſt auf dem beſten Wege, auch
im Wahlkreis Merſeburg Ordnung in die Arbeitermaſſen hinein
zubringen und ſie den Demagogen von rechts und links zu ent
ziehen. Seit dem 4. Mai hat ſie rund 24 000 Wähler wieder zu
ſich heranziehen können und damit nicht nur die 20 000 kommu-
niſtiſchen Verluſtſtimmen, ſondern auch noch einige tauſend Stim
men aus dem bürgerlichen Lager aufgefangen.

Mit dem „unbeſtreitbaren Sieg der Kommuniſtiſchen Partei“,
von dem auch der „Klaſſenkampf“ in ſeiner Montagnummer faſelt,
iſt es alſo nichts, und man muß den „Mut“ bewundern, mit dem
dieſe Behauptung vom „Klaſſenkampf“ aufgeſtellt wird. Richtig
iſt zwar, daß die KPD. im Bezirk Merſeburg „immer noch“ in
vorderſter Linie marſchiert, aber falſch iſt es, wenn der „Klaſſen
kampf“ ſchreibt, die Sozialdemokratie bleibe weit dahinter zurück.
Wir haben geſtern ſchon darauf hingewieſen, daß der Zwiſchen-

raum zwiſchen unſeren und den kommuniſtiſchen Stimmen nur
noch ein ganz geringer iſt und ſeit dem 4. Mai von 73 000 auf
27 000 vermindert wurde. Auch hier kann man den Kommuniſten
zurufen: „Noch einen ſolchen Sieg, und ihr ſeid verloren. Der
erfreuliche Aufſtieg, den die Sozialdemokratiſche Partei auch in
den wenigen Monaten ſeit dem 4. Mai in unſerem Bezirk ge
nommen hat, läßt uns hoffen, daß die Früchte unſerer Politik zu
reifen beginnen. Wir werden nun in abſehbarer Zeit nicht nur
die KPD. weit hinter uns ſtehen ſehen, ſondern auch die Maſſen
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, wie auch einem Teil des
Mittelſtandes, die ſich bei dieſer Wahl von den en
Bürgerblocks einfangen ließen, zurückerobern, wenn die Behand-
lung der Fragen, die der neue Reichstag zu löſen hat, auch dieſen
Wählern die Augen öffnen wird, und ſie ſehen, wo ihre Jnter-
eſſen am beſten vertreten werden. Jn dieſem Sinne
unſere Genoſſen draußen zu arbeiten haben. Drum auf
Kamvf und neuem Sieg!

Der Sieg in Magdeburg Anhalt.
6 Sozialdemokraten gewählt. 2 Sitze gewonnen.

Jm Reichstagswahlkreis Magdeburg erhielten am 7. Dezember
Stimmen (die Ziffern in Klammern ſind die am 4. Mai ab-
gegebenen Stimmen)

Soz. 351 878 (279 648). Dnat. 209 191 (206 898). Zentr. 17 089
(15 797). Komm. 46 336 (88 160). DVp. 139 316 (125 971). Nſoz.
27 884 (43 184). Dem. 62 229 (60 710).

Gewählt ſind demnach: Sozialdemokraten: Bauer, Silberſchmidt,
Dittmann, Bender und Bader. Deutſchnationale: Schiele, Rieſe-
berg und Martin. Deutſche Volkspartei: Kulenkampff und Weſter
mann. Demokraten: Hummel. Die Kommuniſten retten das
Mandat ihres Abgeordneten Creutzmann durch die Reſtſtimmen
aus dem Wahlkreis Merſeburg.
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Weitere Wahlergebniſſe.
Es erhieltend z Miſo 440. Dem. 38097. rtſch. 891.

9. Wirtſchaftsbund 7. Partei für Volkswohfahrt und

Mieter 87. Au a 28. HeLandtagswahl: Dasſe mi en Aenderungen. Der
Stimmenzuwachs der Sog. beträgt 44 Progent, während die Komm.
55 Progent verloren.

Königerode. Sog. 184. Dnat. 118. Zentr. 2. Komm. 40.
DVp. 120. Nſoz. 3. Dem. 29.

Sangerhauſen (Stadt und Land). e 7025. Dnat. 11 112.
r 316. Komm. 6685. DVp. 4585. 1076. Dem. 3884.

irtſch. 800. Nagel 68. Häußer 8. USP. 216. Aufw. 111.
FFF. 29. Dſoz. 54.

retleben. Soz. 178. Dnat. 105. Komm. 21. DVp. 46. Nſoz.
Dem. 12 Wirtſch. 6.

v KPD. 9702.Soz. 83998. Dnat. 10 215. Zentr. 220. Komm.
6380. DVp. 2145. Nſoz. 1401. Wirtſch. 5095.

Torgau. Soz. 2448. Dnat. 11 938. Zentr. 205. Komm. 6063.
DVp. 1826. Nſoz. 3523. Dem. 1280. irtſch. 1042.

Jeſſen (Kreis Schweinitz). Soz. 284 273. Dnat. 594 6599.
Zentr. 17 18. Komm. 154 152. DVp. 185 189. Nſoz.
126 128. Dem. 156 152. Wirtſch. 31 83. Gegen die
Wahlen vom 4. Mai ergibt das einen ſehr ſtarken Verluſt der Völ
kiſchen (um 66 Prozent) und ein Zurückgehen der niſten.
Die SPD. hat um 50 Prozent an Stimmen gewonnen und auch die
Demokraten verbuchen einen großen Stimmenzuwäacchs.

Roßbach (Kreis Weißenfels. Sogz. 350. Dnat. 163. Zentr. 8.
Komm. 127. DVp. 63. Nſog. 14. Dem. 39. Wirtſch. 1. USP 38.

Schkenditz. Soz. 1543 1539. Dnat. 608 608. Zentr. 60
60. Komm. 737 741. DVp. 527 517. Nſoz. 38 85. Dem.
417 415. Wirtſch. 166 170.Braunſchwende. Soz. 178. Dnat. 147. Zentr. 1. Komm. 5.
DVp. 20. Dem. 16. Wirtſch. 8.

Morungen. Sogz. 52. Dnat. 66. Komm. 17. DVp. 11. Nſoz.
Dem. 13.

Groß-Leinungen. Sog. 70. Dnat. 60. Komm 50. DWVp. 21.
Nſog. 21. Dem. 7. Wirtſch. 2.

Holzweißig. Soz. 704 (622). Dnat. 326 (817). Zentr. 142 (187).
Komm. 1262 (1382). DVp. 120 (47). Nſogz. 16 (7). Dem. 240
(189). Wirtſch. 305 (153). Die eingeklammerten Ziffern ergeben
die Stimmen vom 4. Mai.

Sieg im Bockwitzer Länöchen.
Jm Bockwitzer Ländchen iſt die SPD. als ſtärkſte Partei aus dem

Wahlkampf hervorgeganzen. Sie hat gegen die Maiwahlen 384
Stimmen gewonnen, während die Moskauer einen Verluſt von 582
Stimmen zu beklagen haben. Für die SPD. ſind 2110 (1726) und
für die KPD. 1949 (2531) Stimmen abgegeben worden. Dieſer Erfolg
iſt erzielt worden trotz aller in der gehäſſigſten Weiſe geführten Hetze
perſönlicher Art. Das gibt uns die Gewißheit, daß es wieder auf
wärts geht und daß die Wähler erkannt haben, daß nur die Sozial
demokratie die Jntereſſen der arbeitnehmenden Bevölkerung vertritt.

2

Die verkehrsfeindliche Berkehrsdirektion.
Wer als Großſtädter geboren iſt und es nicht anders kennt, als

daß man Wegſtrecken, die mehr als 20 Minuten Zeit zum Zurück-legen auf Slſters Rappen erfordern, mit den modernſten Ver-

kehrsmitteln bequem überwinden kann, der kann ſich nicht erklären,
warum auf dem r Lande dieſe Gelegenheit ſo oft fehlt. Der
Weg von einem Dorf zum anderen oder gar bis zur nächſten Stadt
iſt oft ſo weit, daß man ſtundenlang wandern muß, um ans Ziel
z gelangen, ganz abgeſehen davon, daß die Wege bei ſchlechtem

etter durch Fußwanderung auch noch ſehr ſchlecht zu begehen
des r Trotzdem finden wir noch Dörfer, die weitab vom Verkehr

iegen und deren Wünſche auf Anlage einer Eiſenbahn überſehen
werden. So kämpft das Lupdetal z. B. ſchon jahrzehntelang um
ſeine Aufſchließung durch eine Eiſenbahn. Ein Jahr vor dem
Weltkriege, im Jahre 19183, entſchloß ſich endlich das preußiſche
Miniſterium für öffentliche Arbeiten, den Bau der Eiſenbahnſtrecke
Merſeburg Röſſen--Zöſchen zu unternehmen. Jm Kriegsjahr
1915 wurde mit dem Bau der Bahn begonnen. Die Teilſtrecke
Merſeburg--Röſſen wurde auch im April 1919 fertiggeſtellt und in
Betrieb genommen. Auf der Teilſtrecke Röſſen--Zöſchen wurden
gleichfalls die in Betracht kommenden Hauptarbeiten in Angriff
genommen. Es iſt die Eiſenkonſtruktion der Eiſenbahnbrücke über
die Saale bei Röſſen fertiggeſtellt, die Bogen durch das Ueber
ſchwemmungsgebiet ſind zum größten Teil gebaut, die Dämme bis
nach Zöſchen ſind geſchüttet.

Trotzdem man den Bau der Bahn für ſo wichtig hielt, daß man
ihn im Kriege begonnen hatte, wurde wider Erwarten im Jahre
1917 plötzlich der Bau der Bahn über Röſſen hinaus eingeſtellt
obwohl bis zur Vollendung des Bahnbaues nach
Hauptſache nur der Oberbau, die erforderlichen Hochbauten ſowie
einige Nebenanlagen bis nach Zöſchen fertigzuſtellen geweſen wären,
um die Bahn in Betrieb nehmen zu können.

Jm November 1921 beſchloß eine öffentliche Verſammlung, die
Da der Wahlkreis Merſeburg 14 568 und der Wahlkreis Thü-

Das ſchöne Mädel.
147 Roman von Georg Hirſchfeld.

Herr Whslicenius lauſchte geſpannt. Ein ſchönes Lächeln glitt
über ſein gefurchtes Geſicht. Dann fragte er: „Beſitzen Sie ein
Bild von Herrn Kuntze?“

Natürlich beſaß ſie eins. Sie hatte es in ihrem Täſchchen.
Eifrig zog ſie es heraus. Mit pochendem Herzen betrachtete ſie
Herrn Whyslicenus, während er die Photographie betrachtete.

Der Alte war ein guter Selbſtbeherrſcher. Er zeigte Afra
ſeinen Eindruck nicht. Der erſte Blick hatte ihm die große Ent
täuſchung gebracht. Das, was er am wenigſten am Manne
ſchätzte, den gleichgültigen Durchſchnitt hier hielt er ihn in der
Hand. Paul Kuntze war ein Menſch ohne Ahnung von Afras
wirklichem Wert. Man konnte auch zu dieſem müden Buben
geſicht nicht das Vertrauen haben, daß er immer ehren würde,
was er nicht verſtand.

Aber Herr Whöslicenius beherrſchte ſich. Es gelang ihm, Afra
den Glauben zu geben, daß er mit Paul Kuntze zufrieden war.
Jetzt hätte ſie am liebſten die alte, rauhe Hand geküßt. Raſch
verließ a ihn.
Nun freute ſie fich wieder auf Paul. Er war erſtaunt,als er Afra ſo gefügig ſah. Endlich traf ſie ſich ſern den mit
ihm. Die Sommernächte waren ſo warm, man ſtundenlang

auf einer Bank ſitzen konnte. Der kerngeſunde Paul fürchtete
keine Erkältung. Aber Afra huſtete oft, denn aus den feuchten
Wieſen des engliſchen Gartens ſtiegen Nebel, und es war nicht
ratſam, ſie lange einzuatmen. Afra r dem Zauber
des Erlebens hin. Jn den alten buſchigen Weiden am grünen
Wurmwaſſer zwiſchen den ſchlanken Säulen des Monopterostem
pels ſah ſie den Schimmer eines größeren Daſeins.

Aber die Pflichten des Tages vergaß ſie nicht. Jeden Sonntag
morgen machte ſie ſich auf den Weg in die Stadt, beſuchte ihre
Mutter und eilte dann zu Leonie e. hinunter. Der
kleinen Lahmen gab ſie was die Sehnf rer enwar. Licht und Heiterteit kamen in ihr graues Stlbchen Sorg-

fältig kleidete Afra die Freundin an und freute ſich immer
wieder, wenn ſie ſie „fein“ gemacht hatte. Dann wurde Fräulein
Leonie in ihr Wägelchen geſetzt, und die ſchöne Fahrt ann.
Mit gerührtem Schmungeln ſah der alte Friſeur jedesmal dem

ſich mit dieſer Frage befaßte, eine Eingabe an den Reichsverkehrs-

Bilde nach ſein blaſſes Kind behaglich lächelnd im Wagen,
hinter ihr lenkend und ſchreitend die ſchöne, ſchanke Afra, auf
deren Zügen godene Befriedigung lag.

Ueber den Marienplatz, durch die Theatinerſtraße an der e
herrnhalle vorbei mußten die Mädchen, um in den Engliſchen
Garten l gelangen.

Die Münchener Sonntagsbummler wurden jetzt noch aufmerk-
ſamer auf Afra als ſonſt. Aber zum Nachſteigen entſchloß ſich
niemand man ſpürte den heiligen Dienſt, den ſie tat.

Es waren glückliche Stunden. Das Leben zog vorüber und man
konnte es philoſophiſch betrachten. Afra ſaß auf einer Bank, Leonie
hatte ſie wie ein Kinderfräulein im Wagen vor ſich. Sie ſprachen
leiſe und mit langen Pauſen. Sie lernten ſich vollſtändig kennen.
Afra genoß das neue Bild, das ihr eine Heldin des Verzichtens bot.
Leonie blickte mit heißen Augen in Afras Zukunft.

Sie ſprachen auch vom Glauben. Da ſagte Leonie etwas Selt-
ſames: „Das tut mir ſo leid, Afra: Ich hate geglaubt, du ſeieſt
viel gläubiger als ich. Nun hör' ich, daß dir die Beichte gar nichts
wert iſt. Jch bin ja lutheriſch, aber die Beichte ſtell' ich mir
wunderbar vor. Gewiß es kommt auch auf den Beichtvater an.“

Afra ſchwieg eine Weile, dann fragte ſie: „Warum glaubſt du
eigentlich ſo feſt?“

Leonie ſchloß ihre Augen. „Weil ich meinen Heiland habe. Der
wird doch alles von mir nehmen.“

„Und woher kennſt du ihn?“
„Aus der Bibel natürlich. Wir dürfen doch die Bibel leſen.
„Daror fürcht' ich mich. Jch will gar nicht wiſſen, wie alles iſt.

Jch will nur den Traum haben und das Bild. Verſtehſt du mich?“
Leonie ſtarrte auf ihre weißen Hände. „Das Bild iſt für mich.

Du haſt die Wirflichkeit, Afra.“
Anfang Auguſt kamen ſie erſt gegen Abend in den Engliſchen

Gerten. Es war ein ſchwüler Tag geweſen; in der Luft kochte ein
Gewitter. Heute ſchwiegen die Mädchen auf ihrer Bank. Jenſeits,
hinter der Wieſe, ragten die Türme der Stadt wie ſtrenge Finger
in den ſchwefelgelben Himmel.

Es war menſchenleer ringsum. Eilig ſuchten die Münchener das
ſchützende Heim auf.

Afra und Leonie blieben noch. Plötzlich ſagte die Lahme: „Heute
fühl' ich mich ſo, wie ich mal ſein werde. Jch werde mich bald nicht katt
mehr rühren können,Sag doch micht ſo was Das iſt doch nicht ſo.“
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geſchwemmt und geborgen worden.

S 4 S cFewig. n Xden Nacbanſeege von der hlrties d. A. Sier gaiet mag

a der Kirmes im „Bü rten“ iLober und wurde morgens von SchulkinLern e ins Se
ärgtiichen Feſtſtelungen haben ergeben, d verſchlag eingetreten t Der Verſdibene Phieriitt drei nahe

Eilenburg. Spatzigs Leiche gebor i1. Dezember als vermißt gemeldeten ſteckt W e e
e 84. wohnend, iſt in der Mulde unterhalb enöurgs an

Pieſtertz. Kommuniſtilcher Karneval. Einen an politiſchkindlicher Einfalt und Geſchmackloſigkeit wohl kaum zu erbetenen

Scherz leiſtete ſich am Wahltage die hieſige Sowjetfiligle. Sechs
möglichſt geiſtreich dreinzuſchauen verſuchende rote Fauſtkämpfer trugen
mit Muſikbegleitung eine ſchwarze Sargatrappe berum, verziert mit
den weißen weithin leuchtenden Buchſtaben SPD. Wahrſcheinlich
um das Kindiſche des Aufzuges ins richtige Licht zu ſetzen, folgte
hnen eine Abteilung politiſcher und wirklicher Hoſenmätze, welche ſich
mit Wahlplakäten zum Teil eigener Fabrikation um auch nur durch
ihre Geſchmackloſigkeit wirkend abſchieppten. Später wurde oben
genanntes Möbel auf einem kläpprigen Vehikel, beſpannt mit einem
augenſcheinlich aus einer Kreuzung zwiſchen Dromedar, Eſel und
Pferd hervorgegangenem Monſtrum von Zugtier, ſpazieren gefahren.
Auf dem Wagen thronte mit einer rieſigen Schelle dewaffnet ein als
äußerſt vielſeitig bekannter Moskowiter. Dieſer angenehme Zeitgenoſſe
erwarb ſich während des Krieges auf den Stickſtoffwerken das Ver
dienſtkreuz wahrſcheinlich für hervorragende Leiſtungen in der Arbeiter
bewegung) und war auch nebenamtlich Prediger der apoſtoliſchen Ge
meinde. Außerdem wirkt nenannter Herr in allen möglichen Klim
bimvereinen als Mächer vons Ganze und ſchien auch geſtern zur
Feier des Tages ziemlich bis an den Strich unter Alkohol zu ſtehen.

Je egerſühreg n Weg r herrlichenn. Nun, dieſe unfreiwillige Reklam üunſere Partei herrliche Früchte gebracht. t
Liebenwerda. Der Wahltag iſt hier ruhig verlaufen. DieParteien entfalteten diesmal eine hier bisher ungedohnt ſtarke Tätig

keit. Das Reichsbanner hatte einen Wagen mit der Aufforderung
zur Wahl der republikaniſchen Parteien ausgeſtattet, der wegen ſeiner
Originalität großes Aufſehen erregte. Das ließ dem Stahlhelm
natürlich keine Ruhe, er ſtattete in aller Eile einen ſchwarzweißroten
Wagen aus und ſchickte ihn gegen Mittag unter den Klängen „Sieg
reich woll'n wir Frankreich ſchlagen“ durch die Straßen. Einzelne
Häuſer der Stahlhelmhäuptlinge trugen ſchwarzweißroten Flaggen-
ſchmuck. Wahrſcheinlich glaubten dieſe Leute den Sieg ſchon in der
zu haben. Das Leben in den Straßen war von den frühen Morgen
ſtunden an rege, Reichsbanner und Stahlheim hatten von ihren
Standquartieren aus einen Schlepperdienſt organiſiert. Das Wahl-
reſultat zeigt gegenüber dem 4. Mat eine Zunahme der ſozialiſtiſchen
Stimmen von 434 auf 544. Gewonnen haben ferner die Demokraten
95 Stimmen und die Volkspartei 104 Stimmen. Die Völkiſchen
haben einen totalen Zuſammenbruch erlebt.

Bockwitz. Volksſpeiſung. Es beſteht die Abſicht, in dieſem
dare Naturalien zu verteilen, die entweder gekauft oder durch

ieferſcheine zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Die Verteilung
wird bei den Zuſammenkünften der alten notleidenden Einwohner
erfolgen. Der hierfür eingeſetzte Hauptausſchuß wird ſich alsbald
mit der Löſung dieſer Frage befaſſen. Wegen der Fingn
zierung wird von maßgebender Stelle mitgeteilt, daß zur vorläu
n e wy anſehnlicher ver vorhandeni ielleicht n as Fürſorgeamt um Bereitſtellung vonSelbrmitte n erſucht werden könnte. t ß

Lauchhammer. Nicht KPD., ſondern SPD. Jn einem Be
richt über die kürzlich hier ſtattgefundene deutſchnationale Wähler-
verſammlung hatte das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ geſchrieben, daß
in der Diskuſſion Goldberg für die KPD. geſprochen habe. Ge
noſſe Goldberg hat nun dem Kreisblatt berichtigend mitgeteilt, daßer bis zu den letzten Reichstagswahlen Mitglied der g. geweſen
iſt und auch bis dahin für die KPD. eingetreten ſei. Jnfolge des

der Kommuniſten im letzten Reichstag ſei er aber aus der

r r de R e e habeinfolgedeſſen in der Diskuſion n r die KPD. geſprochen, ſondernſei für die Sozialdemokratie eingetreten.

nnansfelder Lande,
Eisleben, den 9. Dezember 1024,

Nach der Wahlſchlacht!
Die Ergebniſſe der Wahlen geben der bürgerlichen Preſſe Ver

anlaſſung zu näheren Betrachtungen. Jnsbevondere zerlegt dabei die
deutſchnationale Richtung das ebnis mit verſchiedenen Rechen
kunſtſtücken. Jedoch kann ſie ſich dabei einer betrüblichen Feſtſtellung
nicht entziehen, nämlich der, daß nach ihrer Auffaſſung die Schwarz-
weißroten nicht zu ihrem Ziel gelangt ſind. Nach unſerer Auffaſſung
haben ſie immer noch zuviel bekommen. Das Eisleber Ergebnis
St neben dem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen

timmen (am 4. Mat 1317 jetzt 1764) eine leichte Zunahme
der nationaliſtiſchen Stimmen. Beſondere Auffriſchung holte ſich die
Deutſche Volkspartei (von 1152 auf 3102), die ſie in erſter Linie dem

uſammenbruch der National'ozialiſten und dem Freiwirtichaits
und zu verdanken hat. Wahrſcheinlich profitiert die Deutſche Volks

partei an dem zügellos entfeſſelten. ſchmutzigen Wahlkampf ſowie der
Unterſtützung der ſogenannten Vaterländiſchen Verbände, die ſich
dabei beinahe umbrachten. Während die Nationalſozialiſten fürchterlich
zuſammengepucht ſind (von 1799 auf 772 herunter), haben Deutſch
nationale und Kommuniſten ebenfalls Verluſte erlitten die
auf dem für ſie günſtigen Mansfelder Boden als nicht ganz
leicht bezeichnet werden müſſen. Deutſchnationale am 4. Mai 3860,
jetzt 3621, Kommuniſten am 4. Mai 3047, jetzt 2919). Demokraten
und Zentrum haben an Stimmen leicht zugenommen. Wenn die
Kommuniſten im Mansfeldſchen nicht die Verluſte als anderswo
erlitten haben. ſo liegt das wohl in nicht geringem Maße mit an der
Lohnpolitik der Mangsfeld A. G., die den extrem gerichteten
Parteien immer noch verhältnismäßig guten Zuwachs ſchafft. Jnfolge
der jahrzehntelang von der Mansfeld A.G. bezw. früheren Mans-
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ſader, Seperliseft eingelgiagenen Unter Cungopolitit i 3
auf der einen Seite der Mangel an ſortſchrittlichem Geiſt auf polietiſchem Gebiet zu ſuchen, auf der andern Seite ſind die de Aus aller Welt.

S

rrüdcten Putſchpolitit Anno 1921 z im Handumdrehen aus der In der Trunkenheit erſchoſſen
l verr v e r i D Am Biertiſch tot zuſammengebrochen.

eunte ihrer eſühle wird, die
t

m

tteren Erinnerun eine icheg Am Sonnabendabend ich in einer Gaſtwirtſ in einemnatürlich von der Peherichen Rechtspreſſe mit allen Mitteln der Leipziger Vorort eine h henen n Jn der
Jnamie G geradezu unglaubli ſe erhalten und gefördert i ernſtunde t zwiſchen einem älteren Herrn und einemwerden. wird langer und ſeliger Arbeit bedürfen, ehe ſich 22jähri en Brudemen s Geſpräch auf das Schießen. Jm Laufe
dieſe politiſchen Verhältniſſe auf dem ſteinigen Boden Eislebens in der Un erhaltung wollte der „alte Herr“ dem jungen Studenten
dem von uns erhofften Maße ändern. Die glänzenden Ergebniſſe ſeinen Revolver zeigen. Er zog die Waffe aus ſeiner Taſche her
von Gerbſtedt, Helbra, Hettſtedt, Ahlsdorf, Augsdorf, vor, in dem Au ick krachte auch ſofort ein Schuß und der junge
Heiligenthal und noch vielen anderen Orten (auf die wir noch Mann brach, in die Schläfe getroffen, tot zu Boden. Der erſchoſſene
zurückkommen werden) S erreichen, ſtellt ſich in Eisleben die ganze Student war im Geſchäft des „alten Herrn“ angeſtellt. Die Frage,
Wut der Realtion ihrem heuchleriſch vielſeitig eingeſtellten ob vorſätzliche oder fahrläſſige Tötung vorliegt, bedarf noch der
wart W geringes Maß von Unvernunft und perſönlichem Klärung.

aß un entgegen.n We a gense Preſſe dabei Derechnungen aber die Die eigene Mutter ermordet.
achtverteilung im Stadtparlament anzuſtellen. mag ſeine jähriger Mann i braucht iUrſache darin haben, daß das jetzige Verhältnis, das nur eine mini- tet ehe e werdel Sagrbur. te da r n

male Mehrheit für den Nationalen Bürgerring zeigt. den Herrſchaſten großen Raubmord an ſeiner Mutter zu begehen. Er ſpaltete der
ſelbſt manchmal unangenehm war. Jetzt faſſen ſie natürlich nach fränklichen Frau mit einem Beil den Schädel, ſchleppte die Leiche
dieſem herangeſchwommenen Strohhalm und ſtellen Kalkulationen ins Schlafzimmer, und wickelte den Kopf in Tücher, die mit Petro
auf. Kalkulakionen, die Subſeigern von der großen Politik auf die leum getränkt waren. Das BVett zündete er an, damit durch den
Gemeindepolitik, die mitunter aber doch ein Loch hat. Sie wollen Brand die Spuren ſeiner grauſigen Tat vernichtet würden. Damit ihren Rechedkünſten ihr Gewiſſen beruhigen ſich aber das Feuer nicht h entwickelte ſich nur ſtarker

Von einem Zwiſchenfall iſt die Rede, wonach vom Reichsbanner Rauch. Der Mörder ſagte der herbeieilenden Wehr, daß ſich ſeine
auto beim Dürchſahren am Löwen in der Freiſtraße, dem Wahl Mutter noch in der Wohnung befinde Als die Feuerwehrmänner
bureau der Deutſchnationalen, ein Steinwurf durchs Fenſter erfolgt die Tür offneten, lohte der Brand auf. Sie erkannten aber doch
in. Die Angelegenheit werden wir erſt einmal einer näheren ſofort, daß die Frau ermordet war. Der Mörder legte ein umPrüfung unterziehen, bevor wir auf dieſe Legende eingehen. e endes Geſtändnis ab. In ſeinen Taſchen fand man wertvolle

Silber- und Goldwaren, die ſeiner Mutter gehörten.

Die Tätigkeit des Arbeitsamtes Eisleben Opfer der See.
im Monat Oktober 1924. o S be re Wer rDurch die Herbſternte war die Arbeitsmarktlage im Oktober am Freitag von Ssbjerg efahrenen Fiſcherkuttern j

eine weſentlich beſſere. Die Zahl der Erwerbsloſen ſank von 1765 Nachricht fehle. Die Bemannung der Boote beläuft ſich auf

e Du d h er n 300 Mann.artoffel- und Rübenroden, die in dieſem re er günſtigen Witterung gut fortſchreiten konnte, ſtieg r auch hier wieder lugunglück bei Tarent. Nach einer Meldung aus Rom ſtürzte
die Kurve, weil infolge der hier herrſchenden beſonderen Wirt nahe bei Tarent ein Marineflugzeng ins Meer. Der Pilot ertrank.
r ſich n rbgta z bot Leben der Seine Leiche iſt geborgen.

on erwähnten Vermittlung von Arbeitskräften in die Landwirtſchaft, die abgeſehen von der Beſorgung der Hack ternte auch Anſchlag e Schnellzug. Vor ringe r auf
bei dem Ausdruſch der Körner- und Saatenernte beſchäftigt wur den Berlin Wiener Schnellzug in der Nähe von Talken u
den, konnten eine größere Anzahl Schulkinder auf verſchiedenen Anſchlag verſucht. An der Tunnelausfahrt waren zwei u
Gütern beim Kartoffelkeſen untergebracht werden. hlbarer das Geleis gelegt worden. Die Gendarmerie vermochte den Täter,
Mangel beſtand an ledigen Geſchirrführern und an Kuhfütterern. einen 26jährigen Bauersſohn, zu verhaften. Er de W
Anfragen von Familien auf Unterbringung liefen zahlreich ein, ſichtigt zu haben, den Schnellzug zur Entgleiſung zu bringen
konnten jedoch in den wenigſten Fällen, wegen Mangel an offenen den Poſtwagen zu berauben.

Stellen, erledigt werden. Ein brennendes Schiff geſunken. Der Dampfer „Siri“ derDie Geſamtlage des Arbeitemarktes im Bergbau zeigte teil ſchwediſchen Unda Geſellſchaft. der mit einer Ladung Steine vosweiſe eine leichte Beſſerung. Jm m Peſg ießlich der Senat nach London unterwegs war, geriet in der Nähe des
re rrigrn Hüttenbetriebe machte ſich keine weſentliche Ver Skagerraks in Brand und ſank. Die Beſatzung wurde von dem
rer S ſichern un Finelmaen Don r deutſchen Dampfer „Clarag Kunſtmann“ und Peg a

e ei er „Di e Kautz“ u a öteBraunkohleninduſtrie zu berichten. Die Kaliinduſtrie dagegen ger irektor Kaut. aufgenommen und nas ra wo
zei te ſich aufnahmefähig; hier konnten verſchiedentlich Arbeits
räfte im Schachtbetriebe ſowie Handwerker, vor allem Schmiede Jugendliche Banditen. Jn den letzten Wochen wurde der deut

und Schloſſer, untergebracht werden. Es bleibt abzuwarten, ob ſche Teil der neuen Provinz Oberetſch durch eine ganze Reihe vondieſe Beſſerung anhält, die 23bangig iſt vom Bedarf e Raub, et W re heimgeſucht. Jn Jnnsbruck

an künſtlichen Düngemitteln in der Landwirt i di izei feſ i ilott vermittelt werden konnte auch in Handel, Gewerbe und wurden die Vanditen von der Poligei feſtgenommen. Siſind e

2 i i J i Ad 5e e e e e hen eer wurden untergebracht; an letzteren beſtand ſogar zeitweiſe ein ziten haben bereits alle ihre Untaten eingeſtanden: einen Re
d emlicher Mangel beſonders W Großſtückſchneidern. Ebenſo volverdiebſtahl, einen Raubanſall auf den Knecht eines Benedik-
überwog im Berwehatig ewerbe und in der Papierinduſtrie inerinnenkloſters, einen Raubmord, den Raubanfall auf den

Ahiner l W de gen Bauern Gufter, den Mord am Gemeindewachmann von Dorf
Monat über voll heſcha tigt. Verlangt wurden hier vor allem Tirol. Die Verhaftung gelang nur durch einen Zufall.
fegmeflente und Malergehilfen. Eine beſondere Aufnahme Warum laufen ſich die Affen? Die Affenkäfige in den Zoolo
h al rier a J giſchen Gärten pflegen über. ll den Zuſtrom der Neugierigen an

e r locken die beluſtigt zuſehen, wie die Tiere gegenſeitig mit großereſchäftigungsmöglichkeit geſchaffen werden. Dagegen nahm die zu bZahl der Arbeitſuchenden Bäcker und Fleiſchergeſellen zu. In r behs abſüchen. Gewöhnlich glaubt man daß ſie

z löhe habhaft werden wollen, die ihnen läſtig fallen.einzelnen Fällen konnten Handlungsgehilfen und Wie Mr. Mitchell in dem offiziellen Führer des Londoner Zoolo-
angeſtellte dahin gebracht werden ſich im Serufe Imauſte len und tſchen Gartens indeſſen verſichert. iſt dieſe Anſicht irrig.
fäu er ergerre r urd u Bithen ſollen die Affen ſehr ſelten von Flöhen beläſtigt werden,
ſchloſſer meter Arbeſtsträften f hie mr erden, nud wenn ſich einmal eines dieſer unbeliebten Tiere bemerkbar
er Kedarf an eiblichen Arb tékräft indert ſich mit de macht, ſo wird es ſehr bald von ihnen gefangen. Die peinlichen
F tſchr it 4 b V z St mädchen rm d ten ff m Kachforſchungen, die ſie mit ſich oder ihren Genoſſen anſtellen,
u wer ar be d de zu r h r entſpringen vielmehr dem Bedürfnis, den Pelz von allerlei Schmutz

r h hen e di 4 Nachfeage m Köchi und Schweißabſonderungen zu reinigen. Mietchell rühmt den Affende I v er e A bot n wa en einen gewiſten Sinn für Humor nach und erklärt daraus den
und gelernten Wamſellen u gegen r Paus omiſchen Eindruck, den die Tiere bei dieſer Beſchäftigung imperſonal genügend vorhanden. Die Konſerven und Marmeladen- Publikum hervorrufen
fabrikation hat Arbeiterinnen wegen Arbeitsmangel entlaſſen

u 2beſchrä i ädi Ein amerikaniſches Amagzonenkorps. Das Beiſpiel Jtaliens, dasPon Erwerbeveſchrankt e W wyrkrieggweſcgpigen vo kurzem die Heranziehung der Frau zum Kriegsdienſt geſetz
Zuf Veranlaſſung des Arbeitagmtes für einige Dit. i feſtgelegt hat, findet Nachahmung. Das amerikaniſche Kriegs
r Reg r h m departement prüft zurzeit einen Plan, der die Aufſtellung einer
r de r Wange m v des ſprge W des s KAmazonenarmee vorſieht. Danach ſoll den Amerikanerinnen eine
ten wurde unter Mitwirkung des Agndeefurſorgever baren wichtige Rolle in allen Abteilungen des Kriegedienſtes eingeräumt
c r gema ringe J alt werden, für den Fall, daß es notwendig werden ſollte, das ganzeW ar in r ne i Volk zu höchſter Kraftleiſtung anzuſpornen. Die Amazonen ſollen
Be a wen d c c e Sei gem eten ſich am Militärdienſt beteiligen, entweder in einer beſonderenr r wer riegsbe igten hat ſich im Gruppenformation oder in einem beſonderen Dienſtzweig. Jhre
auſ des er P z Eislebe d inzel Ge Einſtellung ſoll nach freiwilliger Meldung erfolgen. Das neue
Tee r Sekte neer von eingelnen Ge Forps ſoll von einer Generalin befehligt werden. Die weiblichenmeinden des Mansfelder Seekreiſes eingerichteten kleinen Not Soldaten ſollen derſelben Diſziplin und den nämlichen Pflichtenſtandsarbeiten 37 fortgeführt bzw. neu eingerichtet worden. Jns- Sie die Männer unte rworfen ſein

eſamt ſind dabei täglich wechſelweiſe zirka 160 Erwerbsloſe unter tie Die ArannerJahlung der geſetzlichen Zuſchüſſe t Erwerbsloſe mit 7e e e e Da DorehegeDie Zahl der beim Arbeitsamt Eis im Mona r gea h r Gr e ahnt 2 d r. Nebel, ſonſt vielfach heiter, trocken, Nachtfroſt, am Tage
nsfelder S eiſe und im Stadtkreiſe Et enwurden für die Kwerhtiofen im Mo Mittwoch: Zunächſt ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt; nachher
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i en ſind von viel zarterer Beſchaffenheit und von ätheriſcher

David“ zum Konſul in Bremen ernannt worden ſei. Vierzehn

Die Metalle des Weltalls.
Von Dr. Victor Kutter.

S auf ſeiner Reiſe durchs Weltall in die Nähe der Erde gelangte.

ſt bei ſeinem Durchgang durch die Luft die Reibung ſo groß, daß
der vorher dunkle Körper zu glühen anfängt, und wir ſehen daher
dieſen Teil ſeiner Bahn als leuchtende Linie am Himmelszelt. Jſt
er Körper wieder aus der Erdatmoſphäre herausgetreten, ſo er-

liſcht er für uns ein Sternlein fiel vom Himmelszelt!
Die Sache kann aber auch weniger poetiſch ausgehen, beſonders

für den Weltenbummler ſelbſt. Iſt ſeine eigene Geſchwindigkeit,
mit der er ſich auf ſeiner Bahn bewegt, groß genug, dann wird

eine Bahn durch die Erdanziehung nur eine Krümmung erfahren;
er wird in einem Bogen an der Erde vorbeiſauſen und beim Aus-
tritt aus der Erdatmoſphäre ſeine dunkle Bahn in den Welten-
raum hinaus fortſetzen. Aber wehe ihm, wenn er bummelt!
Dann reicht ſeine Kraft nicht mehr aus, um die Erdanziehung zu
überwinden, und wie es bei einem verbummelten Nachtſchwärmer
eben geht, er taumelt in einer mehr oder minder ſcharfen Kurve
der Erde zu. Manche dieſer Meteoriten zerplatzen im Moment des
Niederfallens mit exploſionsartigem Geräuſch in viele Bruchſtücke.
Zu Enſisheim im Elſaß fiel 1492 ein 214 Zentner ſchwerer Meteor-
ſtein, dem Sebaſtian Brandt ein Gedicht widmete. Jn Amerika

iſt ein 300 Zentner ſchwerer Meteor gefunden worden in einer
Gegend, wo hundert Meilen im Umfang kein Eiſen vorhanden war.
Die Zahl der niederfallenden Steine kann aber auch ſehr groß
ſein: bei l'Aigle in der Normandie fielen 1803 gegen 3000, zu
Putulfk in Polen im Jahre 1882 wohl an 100000 Steine. Nach
forgfältigen Schätzungen werden der Erde jährlich etwa 5000 To.
meteoriſcher Maſſen zugeführt, von Zentnerſtücken herab bis zum
Siaubkorn, in der Hauptſache aus Metall beſtehend, und zwar
überwiegend aus Eiſen.

Hinſichtlich der chemiſchen Zuſammenſetzung muß man zwiſchen
den Eiſenmeteoriten und den Meteorſteinen einen weſentlichen
Unterſchied machen. Während die Eiſenmeteoriten faſt ausſchließ-
lich aus reinem Eiſen beſtehen, ſetzen ſich die Meteorſteine aus einer
ganzen Anzahl von Elementen und Verbindungen zuſammen, wie
wir es ähnlich von den einzelnen Beſtandteilen der Lithoſphäre, der
feſten Erdkruſte her kennen. Man findet hier Waſſerſtoff, Stick

off in Form von Ammoniak, Schwefel als Sulfat, Arſen und
r in verſchiedenartjgen Verbindungen, Kohle und Graphit.

Sogat Diamant iſt vorhanden. Das Efſen kommt in einer ganzen
El von Verbindungen vor: Eiſen, Phosphornickeleiſen, Kohlen

ſtoffeiſen, Schwefelchromeiſen, Schwefeleiſen uſw.; das Silicium
als Siliciumcarbid und Kieſelſäureanhydrit. Von den anderen
Metallen finden ſich ebenfalls ſehr viele: Netrium, Kalinm, Alu-
minium, Magneſium, Zirkonium, Mangan, Chrom, Nickel und Ko-
balt; desgleichen Vanadium, Zinn, Kupfer, Blei, Zink und eine
Reihe anderer: kurz, die ganze Chemie der Metalle, die wir irdi-
ſcherſeits kennen, findet ſich hier. Dieſe komplizierte Zuſammen-
z der Meteorſteine gegenüber den einfachen Eiſenmeteoriten
liefert uns einen deutlichen Fingerzeig für die Herkunft dieſer Ge-
bilde. Erinnern wir uns zu dieſem Zweck an die Zuſammenſetzung
der feſten Erdkruſte und an die Konſtitution des Erdkerns!

Die Lithoſphäre oder feſte Erdkruſte beſteht hauptſächlich aus den
Geſteinen, die die Metalle und Erze eingeſchloſſen halten, vom
leichten Aluminium bis zum ſchweren Gold, während das ſtarre
Erdinnere faſt ausſchließlich aus Eiſen mit einem geringen Zuſatz
von Nickel gebildet wird. Da nun die Meteoriten kleine Bruch
ſtücke ehemaliger Weltenkörper ſind, die durch Zuſammenſtoß oder
durch eine andere Weltkataſtrophe zertrümmert wurden, ſo er
ſcheinen in ganz natürlicher Weiſe die Meteorſteine als die Bruch
ücke einer zertrümmerten Lithoſphäre mit ihrer komplizierten

Chemie, die Eiſenmeteoriten hingegen als diejenigen Beſtandteile,
die aus der chemiſch viel einfacheren Kernſubſtanz ſtammen. Die
Weltkörper, denen die Meteoriten entſtammen, ſind alſo von ganz
ähnlicher oder gleicher Zuſammenſetzung wie unſere Mutter Erde;
gegen hauptſächlich aus Metall, und zwar überwiegend aus

ſen. Auf dieſe Weiſe erklärt ſich dann auch leicht das häufige
Vorkommen der Eiſenmeteoriten gegenüber den viel ſpärlicheren
Meteorſteinen.
Außer den Meteoriten ſind es auch die Lichtſtrahlen, die uns
Kunde von der Zuſammenſetzung des Weltalls bringen; dieſe
Kenntnis vermittelt uns die Spektralanalyſe. Wird ein Lichtſtratl
durch ein dreikantiges Glasprisma geleitet, ſo wird das Licht in
ſeine einzelnen Farben zerlegt, das weiße Sonnenlicht wird in die
Regenbogenfarben: rot, orange, gelb, grün, blau, indigo und violett
aufgelöſt. Be tet man nun mit dem Spektroſkop das zerlegte
Licht der Weltenkörper, ſo ſieht man gewiſſe dunkle Linien die
ſogenannten Frauenhoferſchen Linien und an dieſen Linien
kann man die Subſtanzen erkennen, aus denen der leuchtende
Körper beſteht. Auf dieſe Weiſe hat man feſtageſtellt, daß auf der
Sonne faſt alle Metalle vorkommen mie auf der Erde, vorwiegend
aber das Eiſen; und ganz ähnliches gilt für die anderen ſelbſt-
leuchtenden Himmelskörper. Man kann alſo ſagen: Die Erde, die
Sonne mit allen ihren Planeten und alle die Millionen anderen
Sonnenſhyſteme, die das Weltall durfliegen, beſtehen in der Haupt-
menge ihrer Maſſe aus Metallen, und zwar überwiegend aus Eiſen,
das l einem geringen Teil mit anderen Metallen der Eiſengruppe
(Nickel, Kobalt, Chrom uſw.) gemiſcht iſt. Es iſt daher kein Zufall,
daß die Eiſeninduſtrie an erſter Stelle marſchiert. Aus Eiſen be-

t überwiegend unſere eigene Erde, aus Eiſen zum großen Teil
die über eine Millionr mal größere Sonne, Spenderin allen
Febens auf Erden. Aus Eiſen ebenſo die anderen Sonnenſhſteme
der Milchſtraße, zu der wir gehören, aus Eiſen die ungzähligen

eren Milchſtraßenſyſteme, aus Eiſen das ganze Univerſum:
iſen rollt im Blut durch die Adern unſeres Körpers. Wir ſind

aber in dieſer Hinſicht innerlich mit dem Metall verbunden, und
s Eiſen iſt unſer erſtes Lebenselement.

R

König David als Generalfonful.
Als der franzöſiſche Dichter Lamartine in der Revolution von

1848 Außenminiſter war, brachte „Le Moniteur“ eines Tages unter
der Rubrik „Ernennungen“ die Mitteilung, daß der Bürger

St waren S ohne daß ſich der Diplomat, wie es der
Brauch vorſchrreb. im Miniſterium eingefunden hätte, um die Aus
händigung ſeines Dekrets zu verlangen. Kein Menſch kannte
feine Adreſſe, und alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib waren

rer
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Der Unſinn der „Augendiagnoſe“.
Der geiſtige Aufſtieg der Menſchheit vollzieht ſich nicht auf einer

ſtetig anſteigenden Linie. Der Fortſchritt iſt vielmehr durch
Perioden von Höhen und Niederungen gekennzeichnet. Auf Zeiten
des Fortſchritts folgen ſolche des Niedergangs. Die Gegenwart,
die einem reichen Kapital wiſſenſchaftlicher Entdeckungen noch
manche wertvolle Erkenntnis hinzufügt, iſt zugleich eine Blütezeit
der Unwiſſenſchaftlichkeit. Aſtrologen, Theoſophen, Okkultiſten
und Geheimniskrämer preiſen auf allen Gebieten ihre zweifel
haften Künſte an, und es gelingt ihnen nur zu leicht, immer
wieder eine gläubige Gemeinde um ſich zu verſammeln. Auch auf
dem Gebiet der Heilkunde macht ſich dieſes Unweſen breit und ver-
ſucht die exakte ärztliche Wiſſenſchaft durch ein Surrogat von
Halbbildung und ſog. Naturerkenntnis zu verdrängen. So will
die ſogenannte Augendiagnoſe in verblüffend einfachem Ver-
fahren, angeſichts deſſen man ſich eigentlich fragen muß, wozu
dann ein mediziniſches Studium überhaupt noch nötig ſein ſoll,
von der Beſchaffenheit der Jris den Zuſtand des Körpers ableſen
und die Diagnoſe für alle möglichen Krankheiten ſtellen. Mit
dieſer „Lehre“, die bereits in einer ziemlich ſtattlichen „Literatur“
niedergelegt worden iſt, beſchäftigt ſich in dankenswerter Schärfe
Profeſſor Dr. Greeff, der bekannte Berliner Augenarzt, in der
letzten Nummer der „Deutſchen Optiſchen Wochenſchrift“, indem
er das Truggebilde der Augendiagnoſe unter Hinweis auf die von
der Wiſſenſchaft gemachten Erfahrungen gründlich zerſtört.

„Solange es eine wiſſenſchaftliche Augenheilkunde gibt“, ſo
ſchreibt Prof Greeff, „hat man die Beobachtung gemacht, daß
Augenleiden vielfach nur Erſcheinungen von allgemeinen Körper-
leiden ſind, die ſich frühgeitig am Auge zeigen. Das iſt ſchon an
den außen ſichtbaren Teilen des Auges der Fall, auch an der
Regenbogenhaut, der Jris. Die Entzündung der Jris iſt faſt
immer abhängig von Erkrankungen am Körper, die auf dem Wege
der Blutbahn dem Auge zugeleitet werden, ſo der Shphilis, der
Tuberkuloſe, des Gelenkrheumatismus uſw. Genauer haben wir
aber den Zuſammenhang vom Auge mit Allgemeinleiden kennen
gelernt, nachdem uns Helmholtz gelehrt hat, in das Jnnere des
Auges zu ſchauen. Hier iſt die einzige Stelle im Körper, wo
man direkt die Blutmaſſe und die Blutgefäße ſehen und ihre
früheſten Veränderungen erkennen kann, und hier iſt auch die
einzige Stelle, an der man die lebenden Nervenfaſern beobachtet,
die mit Gehirn und Rückenmark zuſammenhängen. Den Beweis
aber, daß man aus den Augen ſo oft auf Erkrankungen anderer
Teile des Körpers ſchließen kann, brachte neben den vergleichen-
den kliniſchen Unterſuchungen des inneren Mediziners und des
Nervenarztes vor allem die pathologiſche Anatomie: die Er-

ſagte: „David. David? ſonderbar. Jch erinnere mich gar
nicht; einen Augenblick nur Man brachte ihm das Akten-
ſtück. das mit Hieroglyphen bedeckt war. Lamartine überflog es
raſch und ſagte: „Donnerwetter, da haben wir ja den Propheten,
den großen König David, zum Generalkonſul in Bremen demacht“
Die Lektüre der Pſalmen hatte nämlich dem DichterStaatsmann
den Gedanken eingegeben, eine ſeiner „Méditations“ der ehrwür-
digen Geſtalt des bibliſchen David zu widmen, und der zerſtreute
Poet hatte kurzerhand den Namen unter die Kandidaten für die
freien Konſulatspoſten aufgeſchrieben. Am nächſten Tag erſchien
folgende Verordnung im „Moniteur“: „Der Bürger Marchand
wird zum Konſul von Frankreich in Bremen ernannt an Stelle
des Bürgers David, der zu einer anderen Miſſion auserſehen iſt.“

Die Botanik auf der Briefmarke.
Ebenſo wie man auf Briefmarken manchmal Tiere abgebildet

ſieht ganz abgeſehen natürlich von der Darſtellung der ver
ſchiedenen Wappentiere ſo zeigen auch zahlreiche Briefmarken
botaniſche Darſtellungen, was inſofern ſehr intereſſant iſt, als es
ſich hierbei gewöhnlich um Pflanzen handelt, die zur charakteriſti
ſchen Flora des Landes gehören und von beſonderer wirtſchaft
licher Bedeutung für das betreffende Land ſind. Sehr gern werden
zu ſolchen Darſtellungen Palmengruppen gewählt, wie ſie, nach
dem Bericht Stephans in der „Natur“, z. B. die Marken von Kuba
und vom Kongoſtaat, aufweiſen, während die Sehychellen für ihre
Marken die auf der Jnſel Praslin heimiſche Meerpalme wählten,
die ſpeziell durch ihre chargkteriſtiſchen Früchte, die ſog. Meer-
kokos oder Wundernüſſe bekannt iſt, deren Gewicht ſie werden
bis zu 30 Pfund ſchwer von keiner anderen Baumfrucht er
reicht wird. Die Marken von Samoa zeigen Darſtellungen von
Kokospalmen, die von Tonga in Afrika dagegen den Affenbrot-
baum mit der bekannten Brotfrucht. Jn früherer Zeit war auf
den Marken des Oranje-Frefſtaats ein Orangenbaum abgebildet.
den die heutigen Marken ſelbſtverſtändlich nicht mehr bringen
dürfen. Ein hübſches und für die Landſchaft ſehr be-eichnendes
Bild zeigen die Nyaſſa-Marken, nämlich eine Giragffen-Akazie, an
deren Laub ſich eben eine Giraffe gütlich tut. Eine Marke von
Madagaskar weiſt eine Fächerbanane auf, in deren Stielſcheiben
ſich das geſuchte Regenwaſſer anſammelt.

Ein 4000 Jahre alter Pflug.
Das archäologiſche Muſeum der Univerſität Upſala hat kürzlich

einen bemerkenswerten Fund aus der Urzeit erhalten. Es iſt ein
1,85 Meter langes Gerät aus Eichenholz, das ohne Zweifel einen
Pflug von äußerſt primitiver Form darſtellt. Es iſt aus einem
dicken Eichenaſt verfertigt, der von Natur eine für den Zweck ge
eignet gebogene Form aufweiſt. Viele Umſtände deuten darauf
hin, daß der Fund aus der Steinzeit berrührt. Wenn dieſe An-
nahme richtig iſt, hätte man alſo ein Ackergerät vor ſich, dem man
ein Alter von ungefähr 4000 Jahren zuſchreiben kann.

Ein amerikaniſches Hundebegräbnis. Der ſchottiſche Schäfer-
hund Flufly, der ſich in den Kreiſen der Hundeliebhaber Neuyorks
großen Anſehens erfreute, iſt kürzlich zu ſeinen Hundevätern ver
ammelt worden. Seine Berühmtheit verdankt er ſeiner Wach-
amkeit, die 82 Perſonen das Leben gerettet hat. Der Neuyvorker

ierſchutzverein hatte ihm infolgedeſſen ein ſi
Belohnung für ſeine wackere Tat verliehen. Der Schauplatz der
Rettungstat war der fünfte Stock eines Gebändes der Fifth Avenue.
wo der Hund damals mit ſeinem Herrn wohnte. Eines Morgens
gegen fünf Uhr hatte Flufly ſchwachen Rauch gewittert und Alorm
egeben, ſo daß ſich die Bewohner des Gebäudes das bald darauf
n hellen Flammen ſtand, noch rechtzeitig zu retten vermochten
Die Beiſetzung des berühmten Hundes fand unter zahlreicher Be-
teiligung auf. dem
ſtatt. Der Trauerzug wurde von ſechs angeſehenen Vertretern der
Hunderaſſe eröffnet.

erfolglos. Schließlich wußte man keinen anderen Rat, als den
Miniſter ſelbſt um die Angabe der Adreſſe zu bitten. Lamartine
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forſchung der Organe nach dem Tode. Jn mühſeliger Arbeit, nach
Millionen von Fällen, haben alle kultivierten Nationen dazu bei
getragen, daß man heute ein Syſtem hat, das erlaubt, aus Augen
erkrankungen mit Sicherheit auf ganz beſtimmte Organerkrankun-
gen im Körper zu ſchließen.

Die Jris ſieht, wenn man genau beobachtet, bei jedem Menſchen
anders aus. Man könnte ſie zum Erkennungsdienſt, dem Bertillot
ſchen Syſtem, verwenden, wenn ſich die Zeichnung leicht darſtellen,
abdrücken oder photographieren ließe. Dies liegt zunächſt an einem
unendlich feinen, nur mit dem Mikroſkop erkennbaren und faſt
im Gewerbe abgelagerten braunen Pigmentſtaub. Iſt dieſes Pig-
ment ſpärlich, ſo ſchimmert das Gewebe mehr oder weniger durch,
die Jris erſcheint blau; iſt das Pigment reichlich, ſo iſt die Jris
braun; dazwiſchen gibt es alle denkbaren Uebergänge.

Nun weiß ſchon jeder Laie, daß es von angeborenen, meiſt erb-
lichen Eigenſchaften abhängt, ob ſich wenig oder viel Pigment
bildet; haben die Eltern und Großeltern blaue Augen, ſo wird
ſie meiſtens das Kind auch bekommen. Das geht gewöhnlich Hand
in Hand mit der Pigmentbildung in dzn Haaren und in der Haut.
Ein flachshaariges Kind wird nur ſelten dunkelbraune Augen
haben. Das Pigment in der Fris iſt nicht regelmäßig zerſtreut;
an dem Pupillenrand liegt meiſt mehr, als in der Peripherie, und
oft bildet das Pigment Flecke und eckige, ſtrahlige Figuren: das
hängt ab von dem Verlauf der Blutgefäße, zwiſchen deren Ver-
lauf es die Felder ausfüllt. Alles dies iſt genau erforſcht und
feſtgeſtellt.

Ferner iſt die Oberfläche der Jris nicht glatt, ſondern es finden
ſich zahlloſe, vorſpringende Leiſten, zwiſchen denen tiefe Ein-
ziehungen, Krypten oder Löcher liegen. Dieſe führen in ein
Lymphgefäßſyſtem der Jris hinein. Das Jrisgewebe iſt wie ein
Schwamm, der ſich bei den immerfort erfolgenden Bewegungen
der Jris bald aufſaugt, bald auspreßt. Auch dieſe angeborenen
Vertiefungen (das „Relief“) ſind bei jedem Menſchen anders.
Wollte man durch Waſchſchwämme feine Durchſchnitte machen, ſo
würde auch bei jedem Schwamm das Lochſyſtem ein anderes Bild
geben. Die Lehre, die ſich heute „Augendiagnoſe“ nennt, ſieht ſich
nun dieſe Pigmentbildungen, Einziehungen und Erhabenheiten
der Jris an und will daraus alle Erkrankungen des Körpers ohne
weitere Unterſuchung erkennen können.

Die Frage, ob denn nun wirklich gar nichts an der ſogenannten
„Augendiagnoſe“ dran ſei, iſt mit einem glatten Ja zu beant-
worten. Es iſt nicht ein Körnchen von Wahrheit darin, nicht ein
Fünkchen von richtiger Beobachtung. Die Augendiagnoſe iſt reiner
Unſinn, geübt von Perſonen, die weder von Augen noch von Körper
leiden eine Ahnung haben.“

Goldſuchern name Lee ry Ruſſell entdeckt. Diebeiden waren im Wege Sie fahrien in ein weites Tal
gekommen, das von Mammutbäumen und herrlichen Blumen be
deckt und von Tauſenden von Tieren aller Art bevölkert war. Der
Grund für die ſeltſame Erſcheinung dieſes Märchengartens, der
mit ſeiner Umgebung ſo vollſtändig kontraſtiert, iſt darin zu ſuchen,
daß der Boden durch unterirdiſches Feuer ſtark erwärmt wird. Die
beiden Wanderer glaubten ſich wie durch Zauber in das tropiſche
Klima verſetzt. Sie hatten nach devy Ueberſteigung eines etwa 600
Meter hohen Gebirgsbaches einen Urwa“d angetroffen, nach deſſen
Durchſchreiten ſie in das tropiſche Tal gekommen waren. Fauſende
von Feldblumen bedeckten den üppigen Teppich, zu deſſen beiden
Seiten man Wild aller Art bemerkte. Bären, Elentiere und Füchſe
waren ſo zahm, daß ſie ſich zutraulich und ohne Furcht den Frem
den näherten. Nichts ließ darauf ſchließen, daß vor ihnen ſchon ein
Menſch dieſes neuentdeckte Paradies betreten hatte. Nach dem Be
kanntwerden der Nachricht wurde ſofort zu Seward in Alaska eine
Expedition zur Erforſchurig dieſes Zaubergartens ausgerüſtet.

Coolidges Wahl ein gutes Geſchäft. An der Neuyorker Börſe
hat die Präſidentenwahl einer großen Zahl von Spekulanten ſo-
zuſagen über Nacht zu Vermögen verholfen, die teilweiſe geradezu
fabelhafte Ziffern erreichen. Haben doch ſeit dem Bekanntwerden
der Wahl Coolidges die in der Wallſtreet gehandelten Aktien eine
Wertſteigerung von rund 120 Millionen Dollars erfahren. Der
größte Gewinn, der im Verlauf von zehn Tagen erzielt wurde,
ſoll Herrn Durand, dem Leiter der gleichnamigen Motorgeſellſchaft
und früheren Direktor der General Motors Company in den Schoß
gefallen ſein Er hat im vergangenen Jahr zu verhältnismäßig
niedrigem Preis die Aktien einer amerikaniſchen Röhrengeſell-
ſchaft zuſammengekauft, die er in vergangener Woche mit einem
Nettoerlös von 400 000 Dollars wiederverkauft hat. Allerdings
hatte er während der Jnflationszeit die ſchwerſten Verluſte erlitten,
von denen die Geſchichte der Neuyorker Börſe zu melden weiß.
Ein amerikaniſches Blatt beziffert dieſe Verluſte auf nicht weniger
als 5 Millionen Dollars.

Exploſion bei der Narkoſe. Ein ungewöhnlicher Zwiſchenfall
ereignete ſich kürzlich im ſtädtiſchen Krankenhauſe von Monaco.
Man benutzt dort zur Narkoſe des zur Operation eingelieferten
Kranken das neuentdeckte „Narcilen“, das faſt die gleiche chemi
ſche Zuſammenſetzung wie das Azetylen hat und mit dieſem auch
die Feuersgefahr teilt. Während einer der Wärter den Narcilen-
Apparat vom Unterleib eines auf dem Operätionstiſch liegenden
Patienten entfernte, erfolgte plötzlich eine Exploſion. Dabei geriet
die Muske, die der Patient auf dem Geſicht trug, in Brand, und
die Flamme breitete ſich raſch über das Geſicht des Kranken aus.
Bei dem Knall der Sryloſion hatten ſowohl der overierende Arzt
wie die aſſiſtierenden Wärter den Kopf ſo vollſtändig verloren,
daß ſie eiligſt die Flucht ergrfffen. Die Schweizer Blätter, die
über den Fall berichten, melden leider nicht, was aus dem unglück-
lichen Pattenten geworden iſt.

Halleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 75 Uhr: „Cavalleria ruſticana“,

hierauf „Bajazzo“. Mittwoch nachmittag 8 Uhr: „Peterchens
Mondfahrt“; abends 724 Uhr „Zigeunerbaron“. Donnerstag
und Sonnabend 724 Uhr: „Barbier von Bagdad“. Freitag:
„Medea“. Sorntag nachmittag 3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“;
abends 754 Uhr: „Cavalleriag ruſticana“, hierauf „Bajazzo“.
„Schwanenweiß“ von Julius Weismann. Das Stadttheater be
reitet als erſte Opernneuheit der Spielzeit Julius Weismanns
„Schwanenweiß“ (nach Strindberg) vor. Die dekorative und
koſtümliche Ausſtattung nach dem künſtleriſchen Entwurf von
Profeſſor Thierſch wird in den Theaterwerkſtätten unter Leitung
ren Theatermaler Behrens und Gewandmeiſter Rohrer neu an
gefertigk. Das Werk brachte es bei den bisherigen Aufführungen
in Duisburg, Freiburg und Darmſtadt zu außergewöhnlich zahl
reichen Wiederholungen.

Volksbühne. Spieltage: „Der Zigeunerbaron“: Mittwoch, den
10 Dezember (Theatergemeinde T). „Der Barbier von Bagdad
Srrere t. den 11. Dezember (A) und Sonnabend, den 18. De
ember (B). Filmabende: Donnerstag, den 11. Dezember, und
reitag, den 12. Dezember „Der Berg des Schickſals“,
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